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Au die Handwerker!
Ei» nicht kleines Hinderniß fü r die Hebung 

des Handwerkerstandes ist die Thatsache, dak 
manche Handwerksmeister ihren Bernf fü r 
geringer halten, als er es »ach seiner glänzenden 
Vergangenheit n»d feiner hervorragenden 
Bedeut«»» im Wirthschaftlichen und soziale» 
Leben verdient. Diese Unterschätzn»» macht 
sich auch dadurch bemerkbar» das; solche Hand­
werksmeister nicht wollen, daß ihre Söhne 
ih r eigenes oder ein anderes Handwerk 
lernen. Verräth der heranwachsende Knabe 
etwas mehr als gewöhnliche Geistesgaben, so 
Wird er auf eine hohe Schule geschickt, nm 
ein Gelehrter zu werden. Der Meister tröstet 
sich m it dem Gedanken, daß der Sohn ihn
nnd die Seinigett später fü r die Opfer ent­
schädigen werde. Letzteres t r i f f t  »un wohl 
anch z», wenn der Jnnge eine gute E r­
ziehung im elterlichen Hause genossen hat, 
Talent und Fleiß in genügendem Maße be­
sitzt ,,»d nebenbei vom Glück in etwas be­
günstigt w ird ; aber es giebt anch Fälle, wo
sich die Berechnung der E ltern als falsch er­
weist, und dann ist der Sohn, dann sind seine 
Angehörigen schlimmer daran, als wenn er 
Handwerker geworden wäre. Diese Möglich­
keit ins Auge zn fassen, möchten w ir  den m it 
Söhnen gesegnete» Handwerksmeistern gerade 
jetzt vor Ostern dringend rathen, wo die 
Frage: Was soll der Junge werde»? viel 
erörtert w ird. Zugleich aber wollen w ir  noch 
folgendes ihrer Beachtung empfehlen:

Es hieße sehr gering von dem Handwerker­
stände »nd seinen Leistungen denken, wollte 
man annehme», daß fü r ei» Handwerk geistige 
Fähigkeiten überflüssig wären. W ir  schätze» 
das Handwerk hoch, und deshalb sind w ir  
der Ueberzeugung, daß es in viele» Fälle» 
unklug gehandelt ist, wenn Handwerksmeister 
ihre Söhne einem anderen Stande znsiihren, 
weil sie wähnen, sie könnten ihre Fähigkeiten 
dort besser verwerthen. Wenn dem Hand­
werkerstände alle talentirten jungen Leute 
entzogen werden, dann w ird  er zweifellos 
immer mehr zurückgehen. Abgesehen von dem 
Schade», der dem Handwerkerstände hiervon 
erwächst, hat der Meister selbst V ortheil, 
wenn er seinen Sohn zn einem tüchtigen

Handwerker erzieht. M au bedenke, was ein 
langjähriges Studknm, erst auf der hohen 
Schule, später auf der Universität, kostet, nnd 
dann frage man sich ernstlich, ob durch solche 
zehn, zwölf nnd Vielleicht noch mehr Jahre 
Währenden, sich immer steigernden Ausgaben 
dem kleinen Handwerker nicht das Fortkommen 
erschwert w ird.

Noch eins ist nicht zu vergessen. Wie 
jeder weiß, ist die Zahl der stndirten Leute 
in unserer Zeit sehr groß nnd das W ort vom 
Gelehrtenproletariat leider nur zn wahr. 
Es ist schwer, eine gesicherte Stellung im 
Beamten- nnd Gelehrtenstande zu erlangen, 
nnd hat ein junger M ann eine solche schließlich, 
dann ist er häufig noch auf einen Zuschuß an­
gewiesen. An die wirksame Unterstützung 
seiner E ltern nnd Geschwister kann er selten 
denken, nnd seine Angehörigen sehen sich in 
ihren Hoffnungen oft b itte r getäuscht. Der 
Vater ist inzwischen älter geworden, er ver­
mag nicht mehr so zn arbeite» wie früher 
und muß sich nach einer leistungsfähigen 
Stütze umsehen. Hätte sein Sohn, statt zn 
stttdiren. seil, Handwerk gelernt und sich i» 
der Fremde weitere Kenntnisse und Fertig ­
keiten erworben, so könnte er jetzt dem Vater 
die Hauptlast abnehmen; nun er dies aber 
nicht vermag, muß eine andere K ra ft einge­
stellt werden, und hierdurch w ird  das E in­
kommen der Handwerkerfamilie vermindert. 
T r i t t  gar der F a ll ein, daß der Vater krank 
w ird  oder stirbt, dann ist die M utte r, wenn 
nur ei» studirter Sohn vorhanden oder keiner 
der Söhne sich dem Handwerk des Vaters 
gewidmet hat, gezwungen, das Geschäft 
fremden Händen au znvertranen, und schließlich 
muß das Geschäft, das sonst die Familie er­
nährte, verkauft werde» oder eingehen. Das 
und vielleicht noch schlimmeres sind die 
Folgen fü r die Familie, daß aus dem Sohne 
kein Handwerker, sondern ein „H e rr- gemacht 
wurde.

Politische TlMsschnii.
Die Denkschrift über die H ilfsaktion z»r 

Bekämpfung des l  a n d w i r  t h s ch a f t - 
l i c h e » N o t h s t a n d e s  i m  O s t e n  ist

Mittwoch Nachmittag seitens der Staatsre- 
giernng dem Abgeordnetenhanse zugegangen.

Generaldirektor Wiegand Vom Norddeut­
schen Lloyd, der am Donnerstag von seiner 
Newyvrker Reise nach Bremen zurückgekehrt 
ist, spricht sich, wie Boesmanns Telegraphi­
sches Bureau meldet, über das Ergebniß der 
von den Heiden deutschen S  ch i s s s ah  r t s -  
g e s e l l s c h a f t e n  i n  N e w y o r k  geführten 
Verhandlungen durchaus befriedigt aus. 
Soweit bekannt geworden, werden die vor­
läufigen Vereinbarungen, deren Veröffent­
lichung erst erfolgen dürste, nachdem sie 
einen endgiltige» Charakter angeiiommcn, 
die Selbständigkeit der deutschen Gesell­
schaften in keiner Weise berühren, vielmehr 
in der Hauptsache gegenseitige Geschäfts­
interessen der betheiligten d e u t s c h e n ,  
e n g l i s c h e n  nnd a m e r i k a n i s c h e n  
Gesellschaften ergänzen und eine feste Grund­
lage für die Festsetzung konstanter Fracht- 
und Passage-Raten schaffe».

I n  der W i e n e r  Gemeinderathssiknng 
wurde das Protokoll über die von der 
Statthalterek, betreffend die Verunreinigung 
des Brunnens des Potschacher Schöpfwerks 
angeordneten Erhebungen verlese». Dasselbe 
besagt, daß die Bodenverhältnisse daselbst so 
günstig sind, daß ein Durchdringen und 
Durchsickern des Flnßwassers bis znm 
Brnniienschachte nicht stattfinden kann. Der 
Bürgermeister fügte hinzu, er werde sich an 
die auswärtigen B lä tter, welche unrichtige 
Nachrichten brachte», wenden, um sie von 
dem wahren Sachverhalte zu nnterrichten. 
Dam it ist die von gegnerischer Seite ver­
breitete Legende über die angebliche M iß - 
wirthschaft des antisemitischen Wiener Rath- 
hauses endgiltig als haltlose Verleumdung 
zurückgewiesen.

Der erste Vorsitzende des a l l g e m e i n e n  
dent schen S c h n l v e r e i n s  znr Erhaltung 
des Deutschthnms im Auslande Professor 
D r. B randl-Berlin , erklärt in  einem an die 
Wiener „Neue Freie Presse- gerichteten 
Telegramm, die im ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Abgeordnetenhause eingebrachte Interpellation 
des Abgeordneten Horica betreffend eine an­
gebliche Zwcnizigtansend Mark-Spende der

hessischen Regierung an den allgemeinen 
deutsche» Schnlverein stütze sich auf eine 
plumpe Erfindung. Der Schnlverein habe 
niemals einen Pfennig von einer deutschen 
Regierung erhalten oder erbeten.

P r ä s i d e n t  L o u b e t  w ird , wie im 
M inisterrath am M ittwoch bestimmt worden 
ist, auf seiner Reise nach Petersburg begleitet 
werden durch ein Geschwader, das unter dem 
Admiral Nonstan aus den Kreuzern „Gnichan-, 
„M ontealm -, „Cassini- und zwei Torpedo­
bootszerstörer» bestehen soll.

M it  der Lage in I r l a n d  hat sich am 
Dienstag ein e n g l i s c h e r  M inisterrath be­
schäftigt. Wie verlautet, habe Wyndham, 
der Sekretär fü r Ir la n d , welcher, ohne M it ­
glied des Kabinets zu sein, dem M inisterrath 
beiwohnte, zur Mäßigung gerathen und die 
Anwendung außerordentlicher Maßregeln sei 
versagt worden. — Anf Anrathen der M i­
nister hat der König dem Lordleutnant von 
Ir la n d  mittheilen lassen, daß der geplante 
Besuch der Majestäten in Ir la n d  in diesem 
Jahre nicht stattfinden könne.

S a l i s b u r y  w ird  nur »och bis znr 
Krönung des Königs Ministerpräsident 
bleiben. Wie der „Münch. ANg. Z tg .- an» 
London berichtet w ird , soll alsdann der 
Herzog von Devonshire der Nachfolger 
Salisburys werden. Der Herzog von De- 
vonshire steht im A lter von 68 Jahre»; er 
ist Lordpräsident des Geheimen Raths und 
Präsident des Unterrichtsamts.

I n  S p a n i e n  hatte am Mittwoch der 
Ministerpräsident Sagasta eine Unterredung 
m it der Königin-Regentin, in der beschlossen 
wurde, daß unter Vorsitz Sagastas am 
Donnerstag ein M inisterrath stattfinden sollte, 
um den Nachfolger des Fiiianzniiiiisters 
Urzaiz zn bestimme». Außerdem sollte anch 
das M inistcrittitt des Inne r»  anderweitig be­
setzt werde». — I »  dem am Donnerstag V or­
mittag abgehaltene» Ministerrathe gab es 
aber eine Ueberraschnng: Ministerpräsident 
Sagasta theilte m it, daß die Demission des 
Finanzm'inisters Urzaiz unwiderruflich sei. 
Die übrigen M inister beschlossen, ebenfalls 
zurückzutreten. Sagasta begab sich darauf

Die Schwäne von Weidlingen.
Roman von E mmh  v o n  B orgst ede.

- - - - - - - - - - - - - - - -  i N a H d n l k t  v e r b o t e n . )
<6!. Fortsetzung.)

Cornel hat die Damen längst verlasse» 
E r ist hiiianfgegange» in seines Vaters Ge 
mächer, wie in einem schweren Traum, nni 
sitzt nun in schmerzliches Sinnen verlöre, 
droben um Fenster.

Der „schöne Schwan- ist heimgekommen 
herabgestürzt aus strahlender Höhe m it zer 
brochene» F lügeln! W ar das wirklich »oä 
die einst so stolze, siegesgewisse Magdalene 
die unten der Schwester abbittend zn Füße, 
lag? W ar diese schöne, gebrochene Frau die 
selbe, die ein Spiel m it seiner Anbetung 
seiner Liebe getrieben hatte?

G roll, a ll sei,, bitteres Gedenke, 
st verflogen I »  seine», g „te „ Herze. 

Wachst nnendllches Erbarmen m it dem Weib, 
seiner Llebe empor. Seine Hände krampfe, 
sich zusammen. Oh. »nr hinkönne», de, 
Schurken nach Gebühr zn züchtigen!

„Cornel,- Weckt ihn eine sanfte Stimm, 
hinter sich aus seiner Versiinkenheit, nick 
Adellrant neigt sich über ihn. E r ergreif! 
ihre Hand und hält sie fest.

„Dank, daß Dn kamst. D» weißt also 
wie weh m ir is t!-

„Gewiß, lieber Cornel.-
„Adeltrant, wenn ich ei» Recht hätte 

diesen — diesen Elende» zn Bode» z» 
schlagen wie eine» tollen Hund, Dn weiß! 
nicht, wie leicht m ir dann sein würde!-

»Und meinst Dn nicht, daß Magdalem 
ohne weiteres aus diesen verhaßten Bande» 
befreit werde» kann? Wem, sie fest bei 
ihrer Weigerung, zurückzukehren, beharr, 
und ihre M ißhandlung anführt, kann eine 
Trenn»»« von dem Fürsten doch nicht allzn- 
schwer se n » .---------------

Der alte Freischütze empfängt sein 
Mündel m it heftige» Vorwürfen, die Friede 
anfangs schweigend hinnimmt. A ls  er ih r 
aber vorzuwerfen beginnt, daß sie seinen 
Neffen getrieben habe, die Anforderung der 
Regierung, sich an einer botanische» Studien­
reise nach Ostasien zn betheiligcn, anzunehmen, 
antwortet das Mädchen ernst:

„D r. W olffhardt ist ein Mann, dem nur 
die Gefahren drohen, die er sich selbst be­
reitet. Wer eine Schuld gegen den anderen 
anf dem Gewissen hat, w ird er am besten 
Wissen. M ehr kann ich Ihnen nicht sagen. 
Wenn Magdalene nicht gewesen Ware, hätten
Sie mich niemals wiedergesehen.------------------

Hans Ulrich ist seit Magdaleneus An­
wesenheit schon mehrmals in Schwanthal ge­
wesen. Anfangs hat er versucht, die Schwester 
znr Vernunft z» bringen nnd zur Rückkehr 
nach Petersburg zu bewegen, denn Demidoff 
hat sich direkt nm Vermittelung an ihn ge­
wandt, aber Magdalene ist nnerbittlich. Und 
als er abermals heftiger i» sie dringt n»d 
sie vor dem Eklat warnt, da sagt sie stolz: 

„Laß es gut sein, Hans Ulrich! Du meinst 
es auf Deine A r t gut m it m ir, das weiß «ch. 
Ich aber höbe in den Monaten meiner 
niartervollen Ehe einsehen gelernt, daß die 
M o ra l unserer Gesellschaft eine todte „nd 
falsche ist. Nicht, daß w ir  mnthig eine» 
Irr th u m  bekennen, ist eine Schande, sondern 
daß w ir  ihn ei» Leben lang tragen wollen 
nnd können. Ich aber kann nnd w ill es 
nicht!«

„Magdalene!- Hans ru ft es bestürzt.
Aus den sonst so ruhige» Augen der 

schönen Frau zuckt eine Flamme leidenschaft­
liche» Hasses, ihre Gestalt scheint zu wachse», 
eine brennende Nöthe steigt langsam in ihrem 
Antlitz empor.

„J a ,-  wiederholt sie lauter. „Wenn

Demidoff geschwiegen,,»d mich so anfgeaebe» 
hätte, würde anch ich nicht gesprochen haben. 
Jetzt aber, wo er sogar kommen und mich 
holen w ill, werde ich D ir  alles bekennen.-

Und sie spricht, und beichtet dem Bruder 
alles.

Hans Ulrich scheint wie gelähmt, todten- 
bleich sitzt er vor ihr, da»» fährt er empor.

„Tod und Hölle, M aggi, das sagst D» 
erst letzt? Warum schriebst Dn m ir nicht? 
Wärmn riefst D» mich nicht zn Deiner Hilfe 
herbei?-

„Ich  wollte kein Aufsehen errege» und 
wehrte mich allein, solange nnd sognt ich 
konnte!«

Der sonst so phlegmatische M an» ring t 
in wildem Jammer die Hände.

„Meine reine, liebe Schwester, der nn- 
»ahbare stolze Schwang» der Gewalt dieses 
Teufels!- Und da»» fährt er auf: „M agda­
lene, ich beschwöre Dich bei dem Haupte 
unserer todten Eltern, sei jetzt wenigstens ganz 
offen!«

„Se i ruh ig !- Die Augen der Geschwister 
begegnen sich nnd der M ann liest in  denen 
des Weibes anch ohne W orte: Die einzige 
Schmach, die m ir widerfahren ist, lag in der 
Verbindung m it diesem ehrlosen Fürsten! 
„Se i nicht so entsetzt, Haust,- fährt sie zärt­
lich fort, „jetzt bin ich bei Euch in Sicherheit.-

Aber der Offizier antwortet nichts Die 
S tirn  an die Scheiben gedrückt, steht er da, 
seine ganze Gestalt zittert. Wie eine Sturz- 
flilth  eisigen Wassers kommt es über sein 
sonst so todtes Herz gebrandet. Scham, Ver­
zweiflung, Grane» nnd dazwischen immer 
das bittere Bewußtsein: durch eigene Schuld 
elend geworden.

Das junge Weib da »eben ihm hat all 
das eher überwunden, weil sie eher klar­
sehend wurde. Sie hat sich selbst überwunden,

hat Cornel um Verzeihung gebeten, und 
seitdem ist ih r Herz leichter nnd freier.

Ganz nuerwartet hat sie neben ihm ge­
standen und hat seine Hand ergriffen. Oh, 
wie bleich und bewegt er aussah, und wie 
gütig nnd milde er antwortete.

„H err va» der S traate»,- ihre Stimme 
zitterte bei diesen Worten, „ich habe einst 
»»recht an Ihnen gethan, ich kannte den 
Werth eines treue» Herzens nicht, können 
»nid wolle» Sie m ir vergeben? Es würde 
ei» großer Trost fü r mich in meinem Leide 
sein.«

„Dnrchlaucht,- er zieht ihre kleine seine 
Rechte an seine Lippen, „vergebe» hnbe ich 
längst. Daß Sie m ir b itte r weh gethan 
leugne ich nicht. Heute wünsche ich nur, 
Ihnen helfen zn können nnd den Fürsten 
züchtigen zu d ü r fe n .- ----------------------------------

Demidoff führt in der That seine» Plan, 
Magdalene persönlich nach Rußland zurück­
holen zu wollen, aus. E r ist dermaßen 
von seiner blinden Wuth beherrscht, daß er 
die Folgen seines Schrittes inbetracht zn 
ziehe» vergißt. E r w ill ein ernstes W ort 
m it Hans Ulrich und seiner Konsine spreche». 
Beide schiene» stets aus seiner Seite nnd 
vernünftig zn sein. So kommt er eines 
Tages im Wertheimschen Hanse an nnd be­
ginnt damit, alle Schuld aus Magdalene zn 
wälzen. Die Gräfin befindet sich in der 
peinlichsten Verlegenheit n»d entscheidet end­
lich, daß ih r Hans ncntrales Gebiet bleiben 
muß.

I n  die Oeffentlichkeit ist Magdaleneus 
Flucht bis jetzt noch nicht gedrungen, so darf 
der Fürst es getrost wagen, sich in den 
Kreis einer kleinen auserlesenen Gesellschaft 
zn mischen, welche die Oberhofmeisterin nm 
sich versammelt. M an findet es selbstver­
ständlich, daß er seine Konsine aufflicht, daß



S»»r Königin-Regentin, „m ihr den Beschluß 
des Kabinets mitzutheilen.

I n  S p a n i e n  hat der Finanzminister 
Urzaiz infolge der Schwierigkeiten, aus 
welche die Bankreform bei der M ajo ritä t 
der Kammer stößt, am Dienstag erklärt, daß 
er von seinem Amte zurücktreten wolle; 
Sagasta nahm die Demission jedoch nicht an. 
D a  Urzaiz aber auf seinem Vorhaben be- 
harrt, glaubt man, Sagasta werde am M it t ­
woch der Köiiigiii-Regentin die Demission 
des ganzen Kabinets überreichen.

Prinz M irko von M o n t e n e g r o  hat 
sich m it der Tochter des Oberste« Konstau- 
tinowicz in Belgrad verlobt. D am it ist zu 
einem neuen Prätendcntenthmn auf den 
serbischen Thron der Grund gelegt, denn der 
Oberst ist ein Serbe und ein Vetter des 
Königs Alexander. Außerdem ist Fräulein  
Konstantinowicz sehr -reich, während es in 
den Kassen des Fürsten der schwarzen Berge 
bedenklich leer aussieht.

Z u r Spionageaffäre in Wa r s c h a u  wird 
weiter gemeldet: Die Nachricht über die
Verhaftung des russischen Obersten Grimm  
in Warschau ist richtig, allerdings wurde er 
nicht erschossen. Am 7. M ä rz  wurde er ver­
haftet. E r hat seit sieben Jahren Festungs- 
und Mobilisirungspläue an verschiedene Mächte 
verkauft. Bei der Hanssnchung wurden 
Rechnungen über anzurechnende Honorare 
von mehr als 400000 Rubel gefunden. Zwei 
Frauen namens Blunienthal und Trachten, 
berg» welche geheime Dokumente inS Ausland 
zn bringen pflegten, wurden gleichfalls ver­
haftet, ebenso ein zweiter Offizier sammt 
Frau. Der Generalstabschef des Warschauer 
M ilitärbezirks, der sich im Auslande auf 
Urlaub befindet, wurde telegraphisch zurück­
berufen. D er Kriegsminister reiste nach 
Warschau ab. Auf die Frauen Blnmenthal 
und Trachtenberg wurde die Polizei dadurch 
aufmerksam, daß dieselben wiederholt Reisen 
nach Deutschland und Sudfrankreich unter­
nahmen. Außer den Rechnungen fand man 
25000 Rubel baar vor. Der General- 
gouverneur von Warschau soll abberufen 
werde».

Galizische B lätter berichten aus Lublin 
iu Russ i sc h - Po l en :  Infolge der Weigerung 
polnischer Gymnasiasten in Lnblin, iu der 
Kathedrale die russische Zarenhymne zu singen, 
wurde eine Untersuchung eingeleitet wegen 
des Verdachtes einer geheimen Organisation 
der Gymnasiasten. Ferner sind zwei polnische 
Hörer reichsdentscher Anstalten, die Techniker 
Dziewulski und Naczkowski verhaftet, die in 
den Thorncr und Posener Schüler- bezw. 
Akademikerprozeß verwickelt Ware», aber in­
folge ihrer Abreise nach Lnblin und Lodz vou 
preußische» Behörden nicht mehr verhaftet 
werden konnte».

Die Jsthmuskaualkommissiou des Senats 
der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  beschloß mit 
7 gegen 4 Stimmen Bericht zu erstatten zu­
gunsten der Hevbnrn-Bill, welche sich für E r­
bauung des Jsthmnskanals über Nicaragna 
ausspricht.

Die in Leipzig erscheinende „Internationale  
Schulkorrespondenz" meldet aus Newyork: 
Die Regierung M e x i k o s  beschloß, in sämmt­
lichen höheren Lehranstalten ab 1. Januar

seine junge Gemahlin die Geschwister im 
Schwanthal besucht usw.

M an  befindet sich in der attimirtesten 
Stimmung, die junge W elt wandelt im 
Garte». D a werde» die blauen Sammet­
vorhänge zurückgeschlagen nnd ein verspäteter 
Gast erscheint auf der Schwelle des Salons.

Hans Ulrich. Schwan von Wildlingen.
Die herrliche Gestalt zn voller Höhe 

emporgerichtet, tiefe Blässe auf den schönen 
Zügen, so schreitet er nach begrüßender Ver- 
„eignng lautlos vorwärts, den Helm in der 
Hand, den hochgezogenen Degen im Arm. 
Etwas unbegreifliches, fnrchterweckendes geht 
aus von diesem Manne, wie er so geister­
haft «nd wortlos heranschreitet.

Fürst Demidoff-Ursakowski vergißt, einen 
angefangenen Satz zn beenden, ein eiskaltes 
Gefühl des Grauens kriecht langsam in ihm 
empor und schnürt ihm die Kehle zu. Zwei 
funkelnde, blaue Augen sind mit einem ver­
nichtenden Blick, einem Blick tödtlichen Hasses 
auf ihn gerichtet, nnd jetzt spricht eine 
stahlharke, weithin vernehmbare Stimme ihn 
an:

„Gregor Demidoff-Ursakowski, gut, daß 
ich Dich finde, «nd zwar hier finde, wo ich 
D ir  —  gehört von der Elite der Residenz 
unseres Landesherr,, —  sagen kann, daß Dn 
ein ehrloser Schurke bist!"

Lautloses Schweigen herrscht rings umher. 
Gräfin Werthem, ist, ihr Antlitz verhüllend, 
in einen in ihrer Nähe befindlichen Sessel 
gesunken, blaß nnd starr stehen die Gäste. 
Selbst der nnbetheiligste, harmloseste fühlt 
nnd sieht, auf wessen Seite die Schuld liegt. 
Der Fürst bietet ein Bild bleichen Entsetzens, 
der sonst so leichtlebige Offizier hingegen 
steht wie ein Erzbild der Gerechtigkeit vor 
ihm. (Fortsetzung folgt.)

1903 die deutsche Sprache neben der eng­
lischen als obligatorischen Unterrichsgegen- 
stand einzuführen.

Die a us t r a l i s c he  Bundesregierung hat 
infolge der Vorstellungen des Ministers 
Chamberlain ihre Gesetzgebung inbezng auf 
die Ausschließung der javanische» Einwanderung 
mit Rücksicht anf den englisch-japanischen 
Vertrag anfaegeben. ___________

Deutsches Reich.
B erlin . 13. M ärz  1902.

—  Se. Majestät der Kaiser ist m it feiner 
Flottille Donnerstag Nachmittag bei Bremen 
auf der Weser angekommen und bei dem 
Hohenweglenchtthnrm vor Anker gegangen. 
Oberbandirektor Franz,,is, welcher znm Vor­
trug befohlen war. begab sich im Laufe des 
Nachmittags an Bord des Panzerschiffes. 
Der Kaiser wird morgen mit den, Tender 
des Norddeutsche» Lloyd abgeholt werden, 
um von der Lloydhalle aus seine Reise nach 
Bremen anzutreten. Der Vizepräsident und 
der Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd 
begeben sich gleichfalls auf Wunsch des Kaisers 
«ach Bremerhaven.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin traf in 
Begleitung der Prinzen August Wilhelm nnd 
Oskar Donnerstag M ittag  von Plön in Kiel 
ein. Bald darauf reiste die Kaiserin »ach 
Flensbnrg ab, während die kaiserlichen 
Prinzen nach Plön zurückkehrten. Nach­
mittags u», 5 */, Uhr traf die Kaiserin über 
Flensbnrg, wohin der Herzog und die 
Herzogin vou Schleswia-Holstein-Glücksburg 
der hohen Fran  entgegengefahren waren, 
in Glücksbnrg ein. Die Konfirmation der 
beiden Töchter des Herzogs und der Herzo­
gin findet morgen M ittag  in der Schloß­
kapelle statt.

—  Wie aus Köln gemeldet w ird, ist 
dort die bestimmte Meldung eingetroffen, 
daß die Kaiserin den Kaiser auf seiner Rhein- 
reise begleiten wird. I n  Homberg, woselbst 
das Kaiserpaar zuerst die Grafschaft M örs  
betritt, soll ein außergewöhnlich festlicher 
Empfang stattfinden. Die Städte am 
M itte l- nnd Niederrhein, die das Kaiser­
paar anf seiner Reise passiren wird, treffen 
bereits Vorkehrungen zu einem festlichen 
Empfange des Herrscherpaares.

—  Ein Besuch der Kaiserin in Prim - 
kenan ist für den 15. Juni d. I s .  vorge­
sehen. An diesem Tage feiert die dortige 
Schützengilde das Fest ihres 200jährigen Be­
stehens, bei welcher Gelegenheit die Kaiserin 
der Gilde eine Auszeichnung zu verleihen 
gedcukt.

—  Der Kronprinz ist Mittwoch Nach­
mittag von Basel kommend, in Lnzern ein­
getroffen.

—  Kronprinz Wilhelm wird am 21. d. 
M ts . anf der Station Wildpark bei Pots­
dam eintreffen, um in, Neuen Pala is  einen 
etwa I4täg ige» Aufenthalt zn nehmen und 
im Kreise der kaiserlichen Familie das Oster­
fest zn verleben. Die in Plön weilenden 
Kaisersöhne treffen ebenfalls im Neuen P a ­
lais znm Osterbesuche ein.

—  An unterrichteter Stelle verlautet, daß 
G raf Bülow allerdings einen kurzen Oster- 
nrlanb nehmen wird, es sei aber noch nichts 
darüber bestimmt, wo er denselben zubringen 
wird.

—  Der Handelsminister M öller wird sich 
morgen nach Bielefeld begeben, um dort der 
Beisetznugsfeier für seine verstorbene 
Schwiegermutter beiwohnen. Der Minister 
gedenkt zu Beginn der nächsten Woche wieder 
nach Berlin zurückzukehren.

—  Die Chinadenkmünze a»S S tahl, das 
heißt für Nichtkombattanten, ist n. A . auch 
dem Reichstagspräsidcnten Grafen Ballestrem 
verliehen worden.

—  G raf nnd Gräfin Waldersee haben 
ihre beabsichtigte Reise nach Amerika 
nicht blos verschoben, sondern überhaupt 
aufgegeben.

—  Die Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses beschäftigte sich bei Berathung 
des Eisenbahnetats n. a. mit der Petition der 
We i c h s e l s c h i f f e r ,  wegen des Ausnahme- 
tarifs für Rohzucker. Die Weichselschiffer 
fühlen sich durch die Detarifirnng in ihrer 
Existenz bedroht »nd bitten „in deren Wieder- 
aufhebung. D er Minister erklärte, die E r­
füllung der B itte könne er nicht zusagen, die 
Schäden der Petenten seien zurückzuführen 
anf die mangelhaften Wasserwege und die 
mangelhafte» Fahrzeuge. Die Petition wurde 
der Regierung als M ateria l überwiese». —  
I »  der Mittwochsitznng wurde das Extra- 
ordinarii»» des Eisenbahnetats erledigt. Nach 
den Erklärungen der Regiernngsvertreter 
soll der Umbau des Bahnhofs Nenmünster 
beschleunigt werden. Einer Ansgestaltnng 
des Bahnhofs Altenbecken steht der Minister 
ablehnend gegenüber. Von einem Mitgliede 
der Kommission wurden die bedenklichen Zu­
stände des Bahnhofs Elze (Provinz Hannover) 
geschildert. D er Ministerialdirektor erkannte 
die Beschwerden als berechtigt au und er­
klärte. daß ähnliche Verhältnisse in Znster-

burg beständen, wo in allernächster Zeit Um­
bauten vorgenommen werde» würden. Auch 
anderswo seien noch ähnliche Verhältnisse 
vorhanden; es könne daher noch nicht der 
Zeitpunkt bestimmt werden, wann in Elze 
werde Abhilfe geschaffen werden können. Ob 
für Jnsterbnrg in, nächsten Etat bereits eine 
Forderung erscheinen könne, hänge von der 
Ausarbeitung des Projekts ab.

—  Die Zolltarifkommissio» des Reichs­
tages setzte heute die Berathung der Zoll­
sätze für gärtnerische Erzeugnisse fort. Auf 
Antrag des Abgeordneten Walle „born (Z tr.)  
wurden mit 15 gegen )11 Stimmen folgende 
Sätze angenommen: lebende Pflanzen in 
Töpfen 30 M ark, lebende Pflanzen ohne 
Erdbällen 20 M ark, Rosen 40 M ark, Bäume 
»nd andere vorstehend nicht genannte lebende 
Pflanzen einschließlich Lorbeerbäume, ferner 
Pfropfreiser 15 M ark, Blumenzwiebeln 
bleiben der Vorlage entsprechend frei. 
S t a a t s s e k r e t ä r  v o n  R i c h t h o s e n  
bedauerte, daß die Erklärung der Regie- 
rung bei der Kommission keine Berück­
sichtigung gefunden habe und bat um Auf­
hebung des gestrigen Beschlusses betr. den 
Gemüsezoll. Die verbündeten Regierungen 
seien entschlossen, einen H a n d e l s v e r t r a g  
ev. auch g e g e n  d i e  A b s t i m m u n g  d es  
R e i c h s t a g s  zustande zu bringe», natürlich 
würden sie nicht tz tont xrix Handelsver­
träge schließen. Weiter wnrde der Zoll für 
Cycaswedel frisch oder getrocknet auf Antrag 
des Freiherr,, von Wangenheim m it 12 
gegen 11 Stimme» von 20 M ark  auf 250 
M ark  erhöht. Darauf vertagte sich die 
Kommission anf Dienstag, den 8. April.

—  Der Zentralvorstaud der national- 
liberale» Partei hielt am Soiilitag im Reichs­
tagsgebäude feine gewohnte Frühjahrssitzung 
unter dem Vorsitze von D r. Hammacher ab. 
I n  den yeschäftsführeudeu Ansschutz wurde 
der Abg. Paasche gewählt. Nach Erledigung 
von geschäftlichen Angelegenheiten folgte eine 
statutenmäßig gemeinsame Sitzung der beiden 
Fraktionen des Reichstages «nd Landtages 
unter dem Vorsitz des Abg. Basiern,auu. Nach 
dem Jahresbericht des Generalsekretärs Patzig 
und einen, Vortrage des Abg. Bafferman» 
über „die gegenwärtige politische Lage" folgte 
eine kurze Ansprache. Beschlüsse wurden nicht 
gefaßt. '

—  Der internationale Kongreß für ange­
wandte Chemie, der zuletzt im Jahre 1900 
in Paris  tagte, wird seine nächste Sitzung 
im Jahre 1903 in Berlin abhalten. Zu  
diesem Zweck hat sich hier bereits ein 
Organisationskomitee gebildet, an dessen 
Spitze Herr Geheimer Regiern»,gsrath P ro ­
fessor D r. Otto N . W itt berufen worden ist.

—  Die Zeitungen berichteten dieser Tage 
über die Absicht Leipziger nnd Berliner 
Studenten, nach Paris  zn fahren, »m dort 
mit einigen Berliner Hoffchauspieler» Schillers 
„Räuber" in deutscher Sprache aufzuführen, 
nnd mit französischen Studenten ei» Ver- 
brüdernngsfest zn feiern. Der Reichskanzler 
hat. wie die „Nat.-Ztg." erfährt, in sehr 
entschiedener Weise von einem Unternehme» 
abgerathen, durch das die normalen Be­
ziehungen zwischen den beiden Ländern unter 
Umständen eine willkürliche Störung erfahren 
könnten.

—  Die Anwesenheit von Frauen ist am 
Sonnabend in Kiel von der Polizei auch in 
einer Provinzialversammlnng des Bundes 
der Landwirthe nicht gestattet worden.

—  Die Verhandlung gegen die Direk­
toren und Aussichtsräthe der Leipziger Bank 
findet in der im M a i tagenden Schwnr- 
gerichtsperiode statt.

—  Die Verhaftung des Grafen Pückler 
ist „ach dein „Niederschles. Anzeiger" am 
Donnerstag von der Strafkammer in Gloga« 
beschlossen worden. Der für Donnerstag »> 
Glogan angesetzte Term in gegen den Grafen, 
dessen Inspektor Kirchner und 4 Domuual- 
arbeiter wegen Vergehens gegen Paragraph 35 
des Reichsstrafgesetzbnches mußte auf den 
20. d. M ts . vertagt werden, da Graf Pückler 
trotz ordnungsmäßiger Ladung nicht erschienen 
war.

Kiel, 13. M ärz. Die große Uebungs­
fahrt des ersten Geschwaders mit den, 
Prinzen Heinrich findet Ende April statt und 
führt nach England. Eine zweite Fahrt 
dorthin wird das Geschwader aus Anlaß der 
englischen Krönungsfeier unternehmen. An 
dieser Reise nehmen nur die neuen Linien­
schiffe der Kaiserklasse theil.

Bremen, 13. M ärz. Infolge Massenan­
dranges von Auswanderern hat der Nord­
deutsche Lloyd den Dampfer „Batavia" der 
H am burg-A m erika-L in ie  gechartert. Der 
Dampfer wird voraussichtlich Sonntag mit 
etwa 2500 Passagieren nach Newyork expedirt 
werden.

Brunsbiittelkosg, 13. M ärz. Das Schul­
schiff „Charlotte" ist mit S r . Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert an Bord heute Nachmittag 
hier eingelaufen nnd hat i,n Binnenhafen 
festgemacht.

Hadersleben, 13. M ärz. Bei der heuti­
gen Landtagsersatzwahl im hiesigen Laud- 
tagswahlkreise wurden 142 Stimmen für 
Kaufn,am, Julius Nielsen-Dammacken (Däne) 
»nd 51 Stimmen für Amtsgerichtsrath 
Bachmann-Hadersleben (Kandidat der Deut­
sche») abgegeben. Fünf dänische und ein 
deutscher Wahlmann waren nicht erschienen.

Dortmund, 13. M ärz . I n  einer Ver­
sammlung der Polen aus dem Dortmunder 
Kreise wurde beschlossen, eine täglich er­
scheinende, polnische politische Zeitung zn 
gründe». Die in Umlauf gesetzten Bezngs- 
listeu sollen „ach Angabe der Vertrauens­
männer soviel« Unterschriften ergebe» haben, 
das die Herausgabe eines solchen Blattes  
lohnend erscheint. ___________________

7 ^  M s lä n d l
Lyon, 12. M ärz. Der ehemalige Ab- 

theilnngsvorstand in der hiesigen Präfektur. 
Meyer, ist heute wegen Unterschlagung von 
65 000 Franks amtlicher Gelder zu IV ,  
Jahren Gefängnißver,„theilt worden. Meyerist 
jener Beamte, der sein Bureau durch ge­
heime Telephonanlage,» m it den Räumen 
des Präfekten und Generalsekretärs Ver­
bi,»den und die dort geführten Gespräche be- 
lauscht hatte.

Der Krieg in  Südafrika.
Der Sieger von Klerksdorp und Twebosch. 

Delareh hat in den letzten Wochen sich als so 
kühner Vvlksheld gezeigt, daß sein Rnhm sich jetzt 
dem Dewet's nnd Botha's nähert; er galt aller­
dings immer schon als einer der tüchtigsten 
Bnrengenerale. I m  vorigen Jahre schlug er die 
Engländer am 20. Februar und dann wieder am 
25. M ärz bei Kartbeestfontein. überfiel im M a i 
den General Dixou bei Blaksontein. welche 
Ueberraschnng den Engländern gegen 200 M ann  
an Todten und Verwundeten kostete, erbeutete im  
September in unmittelbarer Nähe Pretorias eine 
britische Batterie und griff im selben M onat 
das Lager des Obersten Kekevich bei Woodnill an.

Nach Meldung aus Amsterdam thut fich in der 
Umgebung des Pr äsidenten Krüger überaus zuver­
sichtliche Stimmung knnd für den weiteren Fort­
gang des Krieges, die genährt wird durch neu 
eingetroffeue Depeschen, über deren In h a lt  jedoch 
Stillschweigen beobachtet wird. Präsident Krüger 
erhält fortgesetzt zahlreiche Glückwunschtele­
gramme. E r äußerte zu seiner Umgebung, daß 
er zwar niemals den M nth verloren hätte, heute 
aber hoffnnngsfreudiger denn je in die Zukunft 
blicke.

I n  London verlautet. Kitchener solle der ad­
ministrativen Arbeit, die ihn an persönlicher 
Führung der Truppen sehr behindert, znmtheil 
enthoben werden, wodurch ihm ermöglicht werden 
soll. fich an die Spitze eines großen, berittenen 
Armeekorps zn stellen. Seine Operationen sollen 
sich dann hauptsächlich gegen de Wet richten. Es 
gilt in London als selbstverständlich, daß gegen 
Metbnen, sobald er seine Freiheit wiedererlangt 
hat. eine militärische Untersuchung eingeleitet wird. 
und er kein Kommando wiedererhält. — Vorgestern 
hat übrigens Kriegsminister Brodrick eine Audienz 
bei dem König gehabt. Es handelt sich um den 
Austausch Methnens gegen Krnitzinger.

Wenn nicht alle Zeichen trügen, bereiten sich 
in Südafrika für die nächste Zeit wichtige Opera­
tionen vor. De Wet scheint, indem er anf dem 
Marsch nach dem Westen die Bahnlinie Kroonstad- 
Johannesbnrg, trotz Blockhauslinien und Stachel- 
drahtzänne. überschritt, Fühlung mit Delarey zn 
suchen. Eine Rentermeldnn g aus Keilbroun be­
sagt: Dewet und Stein haben am Sonntag die 
.tzanpieisenbahnlittie fünf Meilen nördlich von 
W olvehoek auf dem Marsche nach dem Westen 
überschritten.

An der Donner stagssitzung des englischen Unter­
hauses erwiderte Kriegsminister Brodrick auf ver­
schiedene Fragen. Genera! Methnen und Oberst 
Towttsend würden dem Vernehmen nach heute in 
Klerksdorp erwartet. Der sie behandelnde Arzt 
melde, daß beide fich wohl befänden. E r — Redner 
— nehme an, daß sie freigelassen seien, obgleich 
das in dem betreffenden Telegramm mcht ausdrück­
lich gesagt sei. (Beifall.) Die Untersuchung gegen 
Krnitzinger sei verschoben worden, weil die Prüfung 
der Zeugenaussagen noch nicht beendet sei. Deals) 
fragt ob die Regierung ebenso hochherzig sein und 
Krnitzinger sreilaffen werde. (Beifall bei den N a­
tionalisten.) Dre Frage wird von dem Minister 
nickt beantwortet.

PwliillzilNilaclirtcllten.
Strasburg. 10. M ärz (Verschiedenes.) Die 

Stadtverordnete» setzten die kommunalen Zn- 
chläge für 1902 an, 370 Proz. znr Einkommen- 
lener nnd 240 Proz. der sämmtlichen Realftenern 
est. steriler wnrde beschlossen, das jetzt 4, 5. 6 
l„d 7 M ark monatlicli betragende Schulgeld in  
er hiesige», höheren Mädchenschule in den drei 
mtersten Stufen anf 60 Mark, iu der 4 »nd S. 
stufe anf 72 Mark, in der 6 und 7. Stufe auf 
4 M ark nnd in der 8. und 9. Stufe auf 90 M ark  
ro Jahr zn erhöhen. -  I n  der Streitsache der 
üesigen Stadt gegen den Fiskus ant Anerkennung 
er Drewenz als öffentlichen Fluß hat der Fiskus 
us das ihn vernr,heilende Erkenntniß des Land­
gerichts Grande»; Berufung eingelegt. Die Ver- 
andlnng vor dem Oberlandesgericht Marienwerder 
ludet nächsten M onat statt. — Der Kaufmann 
!. Pick hierselbst hat sein Materialwaaren- und 
scbankgeichiift au de» Kaufmann Szrdzick Ver«

"'Danzig. 13. M ärz. (Verband ostdeutscher 
Industrieller.) Aus der am 1l. M ärz in Danzig 
»iter dem Vorsitze des Herrn Regiernngsralh a. D. 
schrey Danzig abgehaltene» Vorstandssitzmig des 
Verbandes ostdc,»scher Industrieller ist z» er- 
välnie»: Die vom Vorstände aufgestellte» Gesichts- 
»mkte für die Ausbildung von Lehrlingen in 
fabrikbetrieben sind den Berbandsmitgliedern znr 
Segutachtnng üdersandt wurde». Den dazu ge- 
inßerten Wünsche» wird »ach Möglichkeit Rech- 
inng getragen werde». Von, Minister der offent- 
ichen Arbeiten ist ein Dankschreiben sür die Gluck- 
vnnsche des Verbandes zn seinem 70. Geburtstage 
»«gegangen. Der Druck des Jahresberichts 
901 ist soweit vorgeschritten, daß er Voraussicht»«'



in kurzer Zeit beendigt sein wird. Eine Anregung 
aus dem Krerse der Mitglieder betreffend eine 
gememschaftllche Fahrt zur diesjährigen Jndnstrie- 
nnd Gewerben,lsstellnng in Düsseldorf soll znr 
Kenntniß der übrigen Berbandsmitglieber gebracht 
werden. Sodann wurde der Gesetzentwurf, be­
treffend die Vorausleistungen zmn Wegebau, der 
eme neue Belastung der östlichen Industrie vor­
sieht. erörtert. Schließlich wurden einige, einen 
erfreulichen Erfolg der Verbondsthätigkeit be­
deutende, jedoch vorläufig noch vertraulich zu 
behandelnde Angelegenheiten berathen. — Die 
nächste Vorstandssitzung findet am 8. April d. J s .  
in Danzig statt. . . ^

Danzig. 13. März. (Verschiedenes.) I n  Wies­
baden. wohin er sich vor einigen Tagen zu einer 
Knr begeben hatte, starb heute plötzlich der zweite 
Oberlehrer an der hufigen städtischen höheren 
Mädchenschule Herr Professor Richard Wienandt. 
welcher dem Lehrkörper unserer Viktoriascbule seit 
fast zwei Jahrzehnten angehörte. — Des Rabatt- 
iuarkennnfttgs. der Kaufleuten und Kunden das 
Geld zugunsten dritter aus der Tasche zieht, ist 
man in Danzig überdrüssig. Heute Abend findet 
eine Versammlung behufs Abschaffung der Rabatt­
marken im Bildttngsvereinöhame statt. Einbernfer 
der Versammlung sind der Verein der Detaillisten, 
sowie die Bäcker- und Fleischennnnng. — Im  
Konkurs Hermann Tessmer fand heute der erste 
Gläubigertermin statt, in dem von der Gläubiger- 
versammlung der bisherige Konkursverwalter Herr- 
Georg Lorwein bestätigt und in den Glättbiger- 
ausschnß die Herren Rechtsanwalt Behrendt. Bank- 
direktor Stein und Rentier Ju liu s Brandt gewählt 
wurden. Nach dem Bericht des Herrn Lorwein ist 
der Znsammenbrnch der Firma „Preußische Kunst- 
Mühlenwerke vermann Tessmer in Danzig" dadurch 
erfolgt, daß der Inhaber für seinen Bruder, über 
dessen Geschäft inzwischen ebenfalls der Konkurs 
eröffnet ist. 60000 Mk. bezahlt. 106000 Mk. gut­
gesagt und 80000 Mk. Verluste gehabt hat. Nach 
den bisherigen Veranschlagungen liegen in der 
Masse 27 Proz. der Forderungen. Es wurde be­
schlossen, die Knustmühle einstweilen geschlossen zn 
halten, da au ihr Reparaturen vorzunehmen wären, 
dagegen die Geschäfte offen zn halten. — Ein 
„alkoholfreies Wirthshaus", sogenanntes „Reform- 
gastbans". wird am 1. April in Danzig, und zwar 
Hundegasse Nr. 125 eröffnet werden. Es ist dies 
die erste derartige Gründung im Osten Deutsch­
lands. I n  England bestehen bereits viele alkohol­
freie Reformgasthänser, in London sogar eines, 
welches mit allem Luxus und Aufwand vieler 
Millionen errichtet worden ist.

Posen. 12. März. (Verschiedenes) Zmn Ban 
des geplanten dentschen Bereinshauses hatte die 
Staatsreglernttg sänlmtliche Pläne und Entwürfe 
fertiggestellt. M it den Arbeiten sollte im Früh- 
lahr begonnen werden. Es machen sich nun in 
gewissen Kreisen Bestrebungen gegen das Vereins- 
hans geltend. Anscheinend sind die Interessenten 
des zoologischen Gartens Gegner des Bereins- 
hanses. Sie fürchten von diesem eine große 
Schädigung des zoologischen Gartens, der jetzt 
den Mittelpunkt des geselligen Verkehrs bildet. 
Daß auch die Inhaber größerer Restaurationen 
und Säle kein Bereinshans haben wollen, ist er­
klärlich. Die Gegner haben ganz im stillen eine 
Petition an den Minister des Innern  gerichtet, 
worin sie bitten, von dem Bau eines Vereius- 
hanses Abstand zn nehmen. — Der Gemeindebote 
von Glowno, Hugo Steiner, der wegen Unter- 
schlagnug von 500 Mark von der Staatsanwalt­
schaft steckbrieflich verfolgt wurde, ist in Sagan 
Verhaftet worden. Zu der Unterschlagung führte 
ihn sein flottes Leben und die Unterstützungen, 
die er einer Geliebten und dem Kinde zukommen 
ließ. Seine Ehefrau und sein kleines Kind ließ 
er in bitterster Noth — Gestern wurde der hiesige 
SchanspielerSmolicki wegen Sittlichkeitsverbrechen, 
die er an jungen Mädchen unter 14 Jahren be- 
gangen. verhaftet

Lokalnachrichten.
. Thor», 14. März 1902.

- ( P e r s o n a l i e n  von der Reichsbank.) 
Akr zweite Vorstandsbeamte bei der hiesigen Reichs­
bankstelle Herr Altenbnrg ist zum kaiserlichen Bank- 
assessor ernannt.

— ( P e r s o n a l i  en.) DerGerichtsasfessorLeopold 
Jsraelski aus Konitz ist unter Entlassung aus dem 
Jnstizdierlste zur Nechtsauwaltschaft bei dem Land­
gericht I ,n Berlin zugelassen worden. — Der 
Aferendar Hugo Danziger aus Thorn ist zum 
Genchtsassessor ernannt worden.

Die Wahl des Zimmermeisters Ferdinand 
Schulz lnn. zum Beigeordneten der Stadt Mewe 
und die Wahl des Uhrmachers Ernst Gast zum 
Beigeordneten der Stadt Landeck ist bestätigt 
worden.

— (P  r o p o n e n d u m  f ü r  di e  d i e s j ä h -  
^ l g e n  S h u o d a l k o n f e r e n z e u . )  Für die 
Shnodalkonferenzen des Jahres 1902 hat das 
Danziger Konsistorium das Thema: „Die seelsor- 
gensche Gestaltung des Konsinuandenunterrichts" 
den Kreisshnoden zur Besprechung gestellt.

— (Eine Hochwass ermeldedienstord - 
nttng  fü r  die Weichsel )  hat soeben der Herr 
Oberpräsident erlassen. Wir entnehmen ihr die 
folgenden Bestimmungen: Durch den Hochwasier- 
meldedicnst sollen die Bewohner der Niederungen,

Ausführung der Strombanten betrauten 
die Schifffahrttreibenden frühzeitig 

droben loeiin Sochwaffer oder Eisgang
r e a e l ,^  .a"r Abwehr möglichen Maß-
Zwecke N»d an besNnüntVn O rtn, Ä e !  des^e'l l en 
eingerichtet, welche über alle beinerkenswerthen 
AiischweNttlige,, des Stromes sowie ,'il.er die 
Elsverhaltinsse den mit Leitung „„i, Ausführn»«, 
des Meldedienstes betrauten Behörden aus's 
schnellste die nöthigen Mittheilungen machen. 
Solche Meldestellen befinde» sich zurzeit: a) in 
G a l i z i e n :  zu Chwaiowice lnnterhalb der Ein­
mündung der Sau); b> i» R uh l a n d :  zu Za- 
wichost. Warscha» n»d Zakroczhm lnnterhalb der 
Einmündung des Narcw-Bng); ei i» P r e u ß e n :  
-u T h o r n ,  C»Im, Knrzeinack, Dirschau und 
Marienbnrg. Der Dienst der Meldestellen ist 
durch Uebereinknnst der betheiligten Staatsregie- 
ninge» »ach den folgenden Grundsätze» geregelt: 
Chwalowice giebt täglich ein Telegramm ab.

Wasserstaus an dem dortigen Pegel 
über 3.6V Meter gestiegen ist, und solange bis er 
wiedel^miter 3.00 Meter sinkt. Außerdem wird 
°v".e Nuckst-Mans die .Höhe des W.isterstandes 
gemeldet, sobald das Master innerhalb 24 Stunden

" ,̂>.0.50 Meter steigt. Zawichost und 
S t e i l ? « s o b a l d  ein nennenSwerthes 

des Masters eintritt, gleichgiltig bei 
Welchem Anfangswafferstande die Anschwellung

beginnt. I n  Warschau werden beim Fallen des 
Masters die Meldungen so lange fortgesetzt, bis 
der Wasserstau!» auf 1,60 Meter gefallen ist. 
Zakroczhm meldet täglich, solange das Wasser 
aber 2,10 Meter am dortigen Pegel steht. Bei 
den im preußische» Gebiete gelegenen Meldestellen, 
welche sämmtlich »nter sich und mit der Weichsel- 
strombanverwaltniig telephonisch verbunden sind, 
wird der Meldedienst das ganze Jah r über, auch 
bei Mittel- nnd Nicdrigwasser aufrechterhalte», 
»nd zwar wird täglich morgens früh berichtet. 
Weitere Meldungen habe» zu beliebiger Zeit statt­
zufinden, sobald im Laufe von 24 Stunde» 
Schwankungen von mehr als 50 Zentimeter Höhe 
eintreten. Ferner wird besonders gemeldet, wenn 
der Scheitel der Hochwasterwelle an der Melde­
stelle vorübergegangen ist und das Master wieder 
ansängt zu fallen, unter Angabe des höchste» 
Waste,staudes, welcher erreicht wurde. Ueber die 
Eisverhältiiisse wird von den österreichischen nnd 
russischen Stationen berichtet, wenn Eisstand oder 
Eisgang eintritt. I » ,  preußischen Gebiet soll 
während der ganzen Eiszeit jede Meldestelle.die 
»ächstgelegeneu oberen und alle unterhalb ge- 
I-gene» Meldestellen telephonisch auch über alle 
weiteren bemerkenswert».»?» Vorgänge benach­
richtigen.

— (E i n e E r i n n  e r u  » a a u s  d e i n K r i e g c  
von 1870/71.) I »  den Denkwürdigkeiten des Zen- 
trninsabgeordneten nnd Landgerichtsdirektors 
Schwitz über den Krieg von 1870/71 wird auch 
dns tragische Geschick des Portepeefälnirichs 
Alexander Andersten vom l. Pommersche» Ulcnnn- 
regimeut Nr. 4 behandelt. Es heißt da: „Zunächst 
Jurist, trat er nach seinem Dienftjahr beim 
AnSbrnch des Krieges beiden 4. (damals Schneide­
mühle»:) Ulanen als Avantagenr ein. M it diese» 
stand er vor Metz. wo er sich als mnthiger nnd 
eneschlossener Soldat ausgezeichnet hatte. M it 
seiner Eskadron kam er im Oktober nach Garsch 
bei Diedcnhofe». Damals war der Verkehr zwischen 
der Festung und den Vororten noch nicht unter­
brochen. Der Gutsbesitzer nnd Bürgermeister 
Bauer aus Garsch. bei dem Andersten im Quartier 
lag, fuhr mit seinem Fuhrwerke am 15. Oktober 
nach Diedenhbfe». Auf die Frage, ob er nicht mit­
fahren wollte, antwortete er kurz entschlossen J a  
Seine Uniform vertauschte er mit dem Anzug 
eines Sohnes des Hauses. Scherzend sich als den 
„asvea" und Bauer als den „uwa «mir" bezeichnend, 
kam Andersten von niemand behelligt a» der 
Seite des in Diedcnhofen wohl bekannten G uts­
besitzers in die Festung hinein. Beim A ustritt aus 
dem Cass Luxemburg begegneten ihm Schulkinder 
anS Garsch. „Dat as e Preist!« (Das ist ei» Preuße) 
riefen sie ihm nach. Dadurch erregte er die Auf­
merksamkeit. Wenige Minuten später war er 
sowohl Wie Bauer verhastet. Die Rolle des neveu 
nnd woa ovk war zu wenig einstudiert, um 
dauernd Enolg erhoffen zu laste,,. Anderen 
Morgens erklärte Anderste» frank nnd frei. wer er 
sei. Er sägte hinztt. daß er ohne Ueberlegung nur 
im jugendlichen Ueberinnthe mit nach Diedenhosen 
gefahren sei. um sich den Scherz zu machen, dort 
zn frühstücke». Das am 24. Okiober zusammen­
getretene Kriegsgericht verurtheilte Anderste» wie 
Bauer zu», Tode durch Erschieße». Das Urtheil 
»uirde gestützt auf Artikel 207 des ooäs pensä 
militllirs, welcher den i» Verkleidung in eine 
Festung sich einschleichende» Feind wie auch den, 
der hierbei Hilfe leistet, mit dem Tode bedroht. 
Die Annahme mildernder Umstände würde nur 
zu einer hier angebrachten Freiheitsstrafe geführt 
haben. Aber mildernde Umstände wurden versagt. 
Obwohl sicherlich der als höchst harmlos geschil­
derte Gutsbesitzer Bauer und wahrscheinlich auch 
Anderste» sich der Tragiveite ihres Handels nicht 
bewußt waren, machte der Kommandant von dem 
Recht edle Strafe nmznwandeln keiii en G i branch.Das 
Bemühe» des Oberste» des Ulaneilregiments den 
beklagenswerthe» Fähnrich, den einzigen Sohn 
noch mehr zn beklagender Eltern, seinem Schicksal 
zu entziehen, beantwortete der Kommandant mit 
einem höflichen Bedauern. I n  der Nacht vor 
Vollstreckung des Urtheils soll Andersten seinem in 
Berlin wohnenden Vater einen ergreifenden 
Abschiedsbrief geschrieben haben. Am Morgen des 
29. Oktober wurde» die Bernrtheilteu in» Glacis 
erschossen. Bauer hatte alle Fassung vermissen 
lasten. Andersten war mit stolzem Mauiiesmiith i» 
den Tod gegangen. Nach eine,» von ihm aus­
gebrachten Hocv auf den obersten Kriegsherrn 
streckten ihn neu» Kugeln zn Boden. (Wie ich 
später in einer Luxemburgischen Zeitung gelesen, 
suchte eine Anzahl Soldaten der »ach der Exekution 
an den Leichen vorbeigefiihrte» Truppen ihren 
Muth dmchFnßtritte nndBespeinng der Todten zu 
bethätigen.) Der Kommandant schrieb nach der 
Urtheilsvollstrecknng an den Befehlshaber der 
preußischen Truppe». Anderste» sei gestorben wie 
ein echter Soldat: „it est mort sa vrui «vläat."

— ( Al l gemei ner  deutscher  S ch u ld eren ,, 
O r t s g r u p p e  T h o r » )  Heute. Freitag findet 
im Fürstenzimmer des Artnshofes die Jahres­
versammlung statt, auf deren Tagesordnung 
Jahresbericht, Rechnungslegung nnd Vorstnnds- 
wahl steht.

— ( Theat er . )  Bei der zweiten Gastvorstellung 
der Thealergesellschaft von Frau Wegler-Krausc 
kommt am Sonnabend die Sndermaiut'sche Novität 
„Es lebe das Leben« znr Aufführung. Als be­
deutendste Novität der Saison wird das Stück nicht 
verfehlen, eine große Zugkraft anszüben. zumal 
wenn man überzeugt sein kann. daß die einzelnen 
Rollen von so vortrefflichen Kräften dargestellt 
werden, wie sie die Gesellschaft der Frau Weglcr- 
Kranse besitzt.

— (P o liz e il ic h e s .)  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

--  ( G e s u n d e n )  im Polizeibriefkasten eine 
Kohlenanweis,»ig; zurückgelassen in einem Geschäft 
der.E''savethslrnß<: ei» Kopftuch. Näheres in, 
Polizeisekretariat.
a-, ^  L? * Weichsel.) Wasser-stand derWeichsel bei Thorn am 14. Mär- früh 1,90 Mtr. »der 0.

Die Weichsel geht auf der ganzen rechte» Hälfte 
»ehr stark mit E,s. sodaß der Fährdampfer, falls 
nicht bald mildere Witterung eintritt, seine Fahrten 
wieder rnistellen will. Heute Mittag verkehrte der 
Dampfer noch. Durch das neue. starke Gruudeis- 
treiben ist die soeben eröffnete Schifffahrt wieder 
nnterbrochrn.
^  A>'s Warscha , ,  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand heute I.6o M tr.

Litterarisches.
„Aus gei len di e na t i oua l pol n i s cheWühl ­

a r be i t ! "  Ein Beitrag zur Benrtheilnng und 
leichtverständlichen Ueberfichtdes nationalen Polen-

thnms im dentschen Reiche unter Zuhilfenahme 
zuverlässiger Quellen bearbeitet von Georg Krahl .  
Unter diesem Titel ist in Karl Winters Universitäts- 
buchhandlung in Heidelberg eine Broschüre er­
schienen, die in allgemeinverständlicher Weise einen 
Uederblick über das Polenthnm im deutschen 
Reiche giebt. An eine knappgefaßte übersichtliche 
Schilderung der Geschichte des polnischen Volkes 
knüpft der Verfasser ein Kapitel über den Volks- 
charakter desselben. Unter der Ueberschrift „Im  
polnischen Lager" sind die inneren Bestrebnnaen der 
Polen einenMittelstandalshanptsächlichst erhalten­
des Moment zu schaffen, aeschildert. das polnische 
Vereins- und Genossenschaftswesen, die Biidnna des 
Marcinkowskivereins nnd seine Zwecke, die pol­
nischen Turnvereine „Sokols", die Franenvereiue 
zur Unterstützung lernender Mädchen und das 
Bankenwesen als Hanptsaktor der Erbaltnng der 
polnischen Macht und des polnischen Charakters. 
I n  einem Kapitel „Das Wachsen der Polen- 
aefahr" macht der Verfasser verschiedene Angaben 
über die Ausbreitung der polnischen Bevölkerung 
in allen Gegenden des Reiches nnd die damit 
zusammenhängenden Bestrebungen der Polen. I n  
dem zweiten Haupttheile des Werkes „Das Dentsch- 
thnm" betitelt, thut der Verfasser in mehreren 
Kapiteln der Stellung der deutschen Presse und 
des ganzen Volkes den polnischen Bestrebungen 
gegenüber Erwähnung nnd beleuchtet und kritisirt 
vor allem die Stellungnahme der Regierung zu 
verschiedenen Zeiten nnd behandelt u. a. die Maß 
nahmen der einzelnen Minister. I n  einem Schluß 
kapitel bespricht er dann die Thätigkeit des Osi- 
markenvereins. seine Ziele und Zwecke. Wer sich 
über das Wesen des Polenthums in Deutschland 
nnd über seine Arbeit ein Bild machen will. dem 
kann das Werk nur willkommen sein.

M aun igsaM ges.
(U n g l ü ck s fa  l l.) I n  der Nähe von 

Herzogswaldan vernnglnckten am Mittwoch, 
wie die „Schief. Ztg.« meldet, beim Bau der 
Gebirgsbahn durch eine Dynamitexplosio» 
mehrere Arbeiter; zwei sind todt, einer ist 
schwer verletzt.

( E i n e m  o r g a n i s i r t e n M ä d c h e n -  
h a u d e l )  ist die Berliner Kriminalpolizei 
anf die Spur gekommen. I n  dem Hanse 
Schönhanser Allee 50 wohnte seit dem 1. 
Ju n i v. J s .  ein Zigarrettenarbeiter P . Winck- 
ler mit seiner Ehefrau Lene, geb. Eisenstarck, 
und vier Kindern im Alter vo» zwei bis 
acht Jahren. Es fiel den Nachbarn anf, datz 
viele Mädchen mit Reisekoffern zu Wiuckler 
kamen. Dort hielt sich auch eine Schwester 
Wincklers auf, angeblich zu Besuch. Die 
Kriminalpolizei ermittelte unterdessen, daß 
Wiuckler aus Russisch-Pole» Mädchen hierher­
brachte. Als man ihn festnehmen wollte, war 
er schon abgereist. Dagegen verhaftete die 
Kriminalpolizei Wincklers Schwester und 
zwei andere Frauenspersonen, die sich als 
Schlepperinnen verdächtig gemacht hatten.

( Ve r n ,  ä c h t n i  ß.) Der kürzlich ver­
storbene Kommerzienrath Engen Esche in 
Chemnitz hat der Stadtgemeinde ei» Kapital 
von 300 000 Mark znr Errichtung ei»er 
Wohlfahrtsstiftung hinterlassen.

( Z u r  N a c h a h m u n g  e m p f o h l e n ! )  
Die Mädchen in Hardanger in Norwegen 
dürfen sich nicht eher verloben, als bis sie 
spinne», stricken und backen können. M an 
sagt, datz dort alle Mädchen, welche das 
Alter vo» scchszehn Jahre« erreicht habe», 
meisterhaft Flachs spinnen, Strümpfe stricke» 
und Brot backen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 14. M ärz. Das Abgeordneten­

haus erklärte nach kurzer Debatte die Wahl 
des Abg. Osiaiider (natlib., Koiii'tz-Schkocha»- 
Tnchel), für giltig.

Bremen, 14. März. I n  allen Kreisen 
der hiesigen Bevölkerung macht sich freudige 
Erregung über die für heute angekündigte 
Ankunft des Kaisers bemerkbar. Die 
S taats- und Privathänser haben Flaggen- 
lind Gnirlandenschmiick angelegt. I n  den 
Straßen, durch welche der Kaiser fährt, 
haben Krieger-, M ilitär- nnd andere Vereine 
sowie das hiesige M ilitär und die Schulen 
znr Begrüßung Aufstellung genommen. Vor 
dem Eingang zum Fürstenzimmer ist eine 
Ehrenpforte errichtet worden. Der Naths- 
keller hat reichen Lorbeer- und Blumen­
schmuck erhalten.

Bremerhaven, 14. März. Als der Kaiser 
an Bord des Lloyddampfers „Kehrwieder« 
die Weserforts passirte, gaben die Geschütze 
der Forts den Kaisersaliit ab. Um 4 Uhr 
traf der Dampfer „Kehrwieder« bei der 
Lloydhalle ein. Der Kaiser begab sich unter 
nicht endettwollende» Zurufe» der zahlreich 
herbeigeeilte» Bevölkerung nach dem bereit­
stellende» Hofznge, welcher um 11 Uhr nach 
Bremen abfuhr.

Parts, 13. März. Dem „Temps« wird aus 
Schanghai gemeldet, der Geiieralgoiiveruenr der 
Provinz Tschili, der Nachfolger Lihiulg-Tschaugs. 
habe der Kaiseriiiwittwe vorgeschlagen, eine Vc» 
sainmliing aller Vizekönige und Gouverneure von 
Provinzen einzuberufen, welche über die zu»» 
Äohle des Reiches zu treffenden Maßnahmen 
berathen soll.

Paris. 13. März. Ministerpräsident Waldeck- 
Rousseau hat heute eine erste Ausfahrt unter­
nommen.

Leipzig, 13. März. Der in der Haydu- 
stratze wohnhafte Untersuchungsrichter am 
Landgericht Leipzig, Assessor Stockmann, 
tödtete sich in vergangener Nacht durch einen 
Revolverschntz. Der Verstorbene stand im

3 t. Lebensjahre. Als Motiv des Selbst» 
Mordes gilt hochgradige Nervosität.

Darmstadt, 13. März. Prinzessin Heinrich 
hat heute Abend die Rückreise nach Kiel an­
getreten. l

Dannstadt, 13. März. Die zweite Kammer 
beendete i» ihrer heutigen Nackimittaassttzung die 
Berathung des Budgets. Die RegiernngSvortage. 
wonach znr Deckung des Defizits die Vermögens­
steuer von 55 anf 75 Vfg. für 1000 Mk. erhöht 
werde» soll, wurde mit alle gegen vier Stimmen 
angenommen.

London, 13. März. Das Kriegsamt veröffent­
licht ei» Telegramm Kitcheners aus Prätoria vom 
13: Methnen wurde heute nach Klerksdorp gebracht 
und befindet sich gut.

London, 14. März. Die „Times« melden 
aus Peking: Die chinesische Regierung er­
hielt die Mittheilung, datz 2 französische 
Offiziere in Kivangsi an der Grenze vo» 
Tongking ermordet worden seien.

London, 14. März Die „Times« melden aus 
Peking von gestern: Heute fand eine Versamm­
lung der Gesandten Englands, Frankreichs, 
Deutschlands. Ita liens, Japans «nd Rußlands 
statt, deren Vertreter die pravisorische Verwaltung 
von Tientsin bilden, um dieAatwort in ErwägilUg 
zn ziehen, welche anf die Depesche Chinas an das 
Ausland ertheilt werden still, in welcher dieses 
anfragt, wann die ausländische Verwaltung der 
S tadt aufgehoben werden soll.

Boston. 13. März. Dem Ausstand der Fracht- 
verlader haben sich „nn auch die Schiffsanslader 
angeschlossen.

Boston. 13. März. Vertreter mehrerer Arbeiter- 
Vereinigungen empfehlen Wiederaufnahme der 
Arbeit.

Koustantinopel, 13. März. I n  Medina sind in 
der Zeit vom 6. bis 9. 128 Todesfälle, in Mekka 
in der Zeit 8. bis 10. 13 Todesfälle und in Djed- 
dah am 10. ein Todesfastjan Cholera vorgekommen.

Washington. 13. März. Das Repräsentanten­
haus nahm die Hepburn-Bill betreffend den Jsth- 
mnskanal an.

Peking, 13. März. Die fremden Gesandten 
erhielten die Nachricht, daß die internationale 
Bankierkommission in Schanghai die Febrnarrate 
der Entschädigungssumme i» Empfang genommen 
hat._______________________________________

B e r a m w o r t l i k l )  f i l i  d e n  I n l w l t  H e i n r .  W a n m o n n  1i, T l i o r n .  *

Leiegrophtscher BerUirer Bt»r,el»verichr 
_______________________ l14.März!13.März
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M eteorologische Beobachtungen zu Thorn  
vorn Freitag den 14. März. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 11 Grad Cels. We t t e r :  
heiter. Wi nd:  Ost.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Tem­
peratur — 6 Grad Cels., niedrigste — 12 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nnchrichlell.
Sonntaa den 16 März 1902 (Jndica).

Altstädtische evangelische Kirche: Einseannng dev 
Konfirmanden. Vorm. 9'/, Uhr: Pfarrer Sta» 
chowitz. Beichte nnd Abendmahl: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacobi. Kollekte znr 
Bekleidung armer Konfirmanden.

Nenstädtische evangelische Kirche: Bonn 9V» Uhr; 
Superintendent Waubke. Einsegnung der Kon- 
firmanden der ucnstädt. Gemeinde. Nachher 
Beichte nnd Abendmahl. Kollekte für arme 
Konfirmanden der nenstädt. Gemeinde. Nachm. 
5 Uhr: Pfarrer Heuer.

Garnison-Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divifionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes­
dienst: Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Prüfung 
der Konfirmanden in der Anla des königl. 
Ghmnasinms: Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche, Htppnerstraße: Vorm. 9V, Uhr 
und nachmittags 4 Uhr Gottesdienst. Prediger 
Bnrbnlla.

Mädchenschule zu Mocker: Bonn. 9'/, Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte nnd Abendmahl.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Bonn. V,10 Uhr: 
Beichte. 10 Uhr Gottesdienst und Abendmahl. 
Pfarrer Endemann. Kollekte für den Bethans- 
bau in Pieczenia.

Verhaus zu Nessau: Nachm. 3 Uhr: Pfarrer
Endemann. Kollekte für den Bethansbau in 
Piecezenia.

Schule in Stewken: Vorm S Uhr: Prediger 
Krüger.

Schule in Rudak: Vorm. 10V, Uhr: Prediger 
Krüger. -

Gemeinde Gramtschen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst 
in Gr.-Rogau: Pfarrer Lenz.



Heute früh V ,8  Uhr verschied «ach langem, schwerem 
Leide» uiei» innigstgeliebter Gälte, unser theurer Vater, 
Bruder und Schwager, der Besitzer

kl'itzlll'ikli Wlltzlm
in se in em  48. L e b e n s ja h re .

Dieses zeigen tiesbetrübt. um stille Theilnahme
bittend an  ̂ ^

die trauerude Gattin
L r n n i a  L a s i l L ,  geb. ^unseti

und Kinder.
G urske. den 14. März 1902.

Die Beerdigung findet Dienstag den 18. d. Mts-, 
nachmittags 3 Uhr, vorn Tranerhause aus statt.

E s hat G ott gefallen unseren! 
jüngsten Sohn und B ruder

A l l l G Ä
zu Sich zu nehmen.

T horn  den 14. F ebruar 1902. 
Knslav VolAinann 

und Familie. 
Beerdigung: Sonnabend, n ac h -! 

m ittags 4  Uhr.

Meldungen
von T h eilneh m ern  an dem zu O stern  
d. I s .  hierselbst zu eröffnenden ka­
tholische« Präparanden-Knrsus 
w erden auch fernerh in  von der u n te r­
zeichneten S chn ldepn ta tion  entgegen­
genom m en.

T horn  den 12. M ärz  1902.
Die Schnldevntation.

Bekanntmachung.
Säm m tliche Lieferanten und H and­

werker, welche noch Forderungen an  
städtischen Kassen haben, werden er­
sucht, die Rechnungen ungesäumt, 
spätestens aber bis znm l .  A pril 1902 
einreichen zu wollen.

Bei verspäteter Einreichnng von 
Rechnungen dürfte sich deren E r­
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird a lsdann  der vertragsm äßig  fest­
gestellte Abzug von der F o rderung  
bewirkt werden.

T ho rn  den 3. M ärz  1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische „Oeffentliche Lese­

halle" ist zur unentgeltlichen Be­
nutzung für jedermann geöffnet: 
jeden S o nn tag  abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden M ittwoch abends v o n ?  bis 9 Uhr 
in dem Kellergeschoß des neuen 
Mittelschul-Gebündes, Eingang 
Gerstenftrafle.

Dieselbe angelegentlichst empfohlen, 
steht in Verbindung m it der städti­
schen Volksbibliothek daselbst.

Bncher-Wechsel:
S o n n tag  V orm ittag  von 11V, bis 

12V, Uhr,
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr.

Zweiganstalten der Volksbibliothek:
k) in der B rom berger Vorstadt, 

G artenstr., Bücherwechsel: D iens­
tag und F reitag  nachm ittags von 
5 bis 6 Uhr.

d) in  der C nlm er Vorstadt im 
Kinder - B ew ahr - Vereinshanse, 
Bücherwechsel während des A uf­
enthalts der Kinder.

A bonnem entspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig  vierteljährlich.

T ho rn  den 26. November 1901.
Der M iiM nit.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen V erw altung ist eine 

Nachtwächterstelle vom 1. A pril d. 
I s .  ab zu besetzen.

DaS G ehalt beträgt im Som m er 
45 M ark  und im W inter 50  M ark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengew ehr und im W inter eine 
Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei H errn 
Polizei-Inspektor 2e1r persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitä ran w ärte r werden bevorzugt.
T ho rn  den 6. M ärz  1902.

Der Mastistrat.

Bekanntmachung.
A us der städtischen Baumschule in 

Ollek im Ja g e n  70, dicht an  dem 
festen Lehmkiesweg nach Schloß 
B irg lan  gelegen, können ungefähr 
1000 Stück A horn-Alleebänm e abge­
geben werden. D ie B äum e sind 
wiederholt, verschütt, pfleglich be­
handelt und besitzet! gutes W urzel­
system. Wegen des Preises, der Ab­
gabe rc. wollen sich Reflektanten ge­
fälligst an die städtische Forst-V er­
w altung wenden.

T horn  den 4. M ärz  1902.
Der Magistrat.

M öbl Zim m er z. v. Schillersir. 12, III.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über 

das Vermögen des Sktmhmache» 
meisters in
Thor». Briickenstrnße Nr. 40, 
wird. nachdem der in dem Ber-- 
gleichstermine vom 25. Januar 
1902 angenommene Zwangsver- 
gleicb durch rechtskräftigen Be­
schluß von« 25. Januar 1902 be­
stätigt ist, hierdurch anfaehoben.

Tborn den 10. März 1902.
Konistliches Amtsgericht.

Große Auktion
a m  S o n n a b e n d  d e n  1 5 .  d .  M t s . ,  
v o n  m i t t a g s  1 U h r  a b ,  auf dem 
M ü h le n g rn n d s tn c k  Z l o t t e r i e
(früher l 's t s S s k i . )  Wegen V er­
kleinerung der W irthschaft und Regu- 
lirung  werden folgende Gegenstände 
versteigert:

1 Zentrifuge,
1 Buttermaschine, 
Kutsch-, Arbeits- und

Leiterwagen,
8 Pferdegeschirre,
2 Sophas,
2 Kleiderspinde, 
Ausziehtische,
80V Bieberschwänze,
6 Wiener Stühle, 
usw., usw.

Die Auktion findet bestimmt statt.

M W
Lromlwrg, Töpsergajse 7 1

mit Französin und deutscher Lehrerin 
im Hanse, m it schöner W ohnung nebst 
G arten, in nächster Nähe der Mädchen­
schulen, hat zu Ostern noch einige 
Stellen zu besetzen. Pensionspreis 600 
M ark. Prospekte durch die Vorsteherin 

H i6ie86 Rauve.

>I«r
llö8 IsWSMlLWM kill 
W e m a s c M i W t r m « .

l s d i M ». I m i M

Schülerinnen
nehme in Pension zu mäßigen Preisen.

0rksrno?vsks, Thorn,
Bäckerstr. 43

Schüler oder Schülerinnen finden 
gute Pension und liebevolle Auf­
nahme. Frau ttonriolts Llogau,

_ _ _ _ _  Culm erstraße 28, N, r.
A ls p e r fe k te  K o c h f r a n  empfiehlt 

sich F r a u  K o n s  Ik o n » « » ,
Altstädtischer M ark t N r. 24, 1.

Einfache Schneiderei, Knaben 
Anzüge, sowie Ausbessern in nnd 
außer dem Hanse nim m t an 
« V s n s ls in »  Altst. M ark t 16, Hof, pt.

Zum 15. April wird ein durch­
aus zuverlässiges und erfahrenes
Mädchen für alles
gesucht von F ra u  General kolk,

Schulstraße 15.
M eldungen bis 12 Uhr vorm ittags, 

4— 6 Uhr nachmittags._ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Suche von sofort aus anständiger, 

evangelischer Fam ilie eine zuverlässige
Wirthin

für kleinen H aushalt m it L andw irth­
schaft nebst Molkerei. Zengnißab- 
schriften m it Gehaltsansprüchen an 
Unterzeichneten erbeten. Oder aber 
ein Mädchen oder Wittwe im 
A lter von -17— 40 J a h re n  m it etwas 
Vermögen zu sofortiger V e rh e ira tu n g . 
D iskretion zugesichert. Ev. Pho togr. 
werden gegen Rückporto zurückgesandt. 

O s r l  p s n s v g n s u ,  W ittwer, 
B anm tternehm er, Podgorz.

Wirthinnen.
perfekte Köchinnen, Stuben­
mädchen, Kinderfrauen, sowie 
sämmtliches Dienstpersonal er- 
halten S te llu n g  aus hohen Lohn.

Nsssncks
Stellenverm iltlerin , 

T ho rn . Jttnkerstraße 1.
Suche zum 15. April fü r meinen 

H aushalt ein ordentliches

Mädchen»
das schon gedient hat.

F ra u  Prediger k r n ü t ,  
Mocker, Schützstr. 2.

Kleine Aufwarteftelte zn besetzen 
Gerberstraße 18.

Tapeziergehilfeu
stellt ein k». 1 > s u t m n n n .

L e h r l i n g .
mit der Berechtigung zum emj.-freiw. 
Dienst, für das Komptoir gesucht.

Gin Lehrling
sucht W. S i v ä t s u ,
Konditorei und Casä, Brückenstraße 17.

Suche fü r mein K olonialw aaren- und 
Destillationsqeschäst per 1. A pril

einer» Lehrling.
L .  W M r m v L N c .

Leibilscherstraße 31.

KehrUnge
können eintreten beiv. Tischlerineister.

Malerlehrling.
Ein Knabe achtbarer E lte rn  findet 

a ls  Lehrling S tellung .
6. ^ s v o d i ,  M alerm eister.

m it besserer Schulbildung fü r ein hie­
siges K om ptoir gesucht. Angeb. un ter v. 6 6  an die G eschähst, d. Z tg . erb.

Suche von sowrt
einen Laufburschen, 

vom Lande bevorzugt, bei gutem 
Lobn. Z u  erfragen 

Culmer-Vorstadt. Kürzeste. 2.
B ivn sucht, schreibe anÄ kk. L o k u lrs , V erlag,

Zwickau i. S . ,  Rückp.

V ertan  Ichs
rentables Hanö-Eckgrnndstück, wo­
rin  Gastwirthschaft m it Voll-Konsens 
betrieben w ird, gegerr ein H aus, wo­
zu G arten  oder Land gehört. 
Mocker bevorzugt.

Angebote an die „ T h o r n e r  P r e s s e "  
un ter N r. 1 4 4 8  erbeten.

Mein Haus
und 8  Morg. sind billig zu verkaufen.
15. K s s p rL S N k s k i,  Nttbinkowo.

D a c h p f a n n e n .
Beim Umbau des Gasthauses des 

H errn Besitzer in Rentsch-
kan sind noch 10 0 0 0  Biber- 
pfannen billig zn verkaufen.

6 .  ö e i o i i l e ,  § M g rsc h « is t ,
Thorn HI.

G e s u c h t
ein junges Pferd (nicht 
über 6 J a h re  und nicht 
un ter 4  Zoll) Gewichts- 
träger. Angebote m it Be­

schreibung, P re is  und genauer Adresse 
un ter I-. kc. an die „T horner Presse."
Eine

schwere KMWM
.MMh

verkauft l ' s H v s ,  R u d n k .
E in  gebrauchter, aber gut erhaltener, 

kupferner
W-Mkchel

zn kaufen gesucht. W o, sagt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ali säst Mts Klavier
ist billig z» v e r k a u fe » .  Z n  erfragen 

T h o r»  III. W a td s t r a ß e  9 8 .
Ein Mchlkasten, 3 theit,g  m it 8 

Schubladen, steht zum Verkauf be, 
F ra u  D o h rz in s l l i ,  (R athhaus.)

E in  fast neuer Kinderwagen ireyl

UW tt . .........
zu billigen Preisen. Kalte u .  warme 
Speisen zu j^e r^ T ag esze it.

Speisewirthschast, Brückenstraße 18.

„Krthkiischen",
100 Stück 3.80 M k , in pikanter G üte 
empfiehlt Käserei

Nk. Mocker, A m tsstr. 11.

Trölktttts Akiilhch,
unter Schnppen lagernd, stets zn habe»- 

I I .  k 'v r i 's r i ,  Holzplatz a. d. W . 
Gleichz. offerire trockenes Kikfern- 

klobenholz 1. und 2. Klasse.
Möblirte Zimmer m it auch ohne 

Burschengel. z. v. Strobandstr. 20 .

Die am 1. April er. fälligen 
Coupons

lösen wir v on  h eu te  ab pro- 
vlsionsfrei ein.

8 DrmiMzer,
Bohlen nnd Bretter in allen S tärken, rauh und bearbeitet, sowie 
Fußleisten, Kehlleisten, Thürbekleidungen, Hohlkehlen nnd 
Rnndstäbe rc. in sauberer A usführung,

Kohn schnitt
 ̂ un ter sorgfältigster Holzausnntznng und leihweises V orhalten der Holz­
bearbeitungsmaschinen aus meinem Dampssägewerk,

Ausführung
I kompletter Bauten und aller Reparaturarüeite«, sowie Laxen 
! und Gutachten re. zu m äßigen Preise».

L i.  Baugewerksmeister,
Thorn, Cnlmer Vorstadt.

flilimMel-Zamen.
gelbe kckenaorrer

pro Zentner brutto  26 ,60 M ark, pro P fund  brutto 35 P fg .

gelb e  fla scb e«
pro Zentner brutto  20 ,00 M ark, pro P fund  brutto 30 P fg .

Lieferung nu r an Landw irthe franko meiner S ta tio n  Frose unter Nach­
nahme. P fundpreis tr i tt  bei Abnahme un ter 20 P fund  ein. U nter 5 Pfund  
gebe nicht ab.

krieSriell Wiiikniisc». iieiiirkM i. Lull.
GM iitt Ftbti>s«crfiAkluiigsIi«»Il.

»m l. M » » r  I M :  81» N il .  Ml>. 
Bankfonds „ „ „ „ 26 ? /, „ „

Dividende im Jahre 1902: 30  bis 135 V» der Jahres- 
Normaljiriinüe — je nach dem Alter der Uerstchermig. 

Vertreter in  Thorn: /Nbert oioebkivslri, Kromberger
Karstadt, Schulstraße 22.

„ in Culmsee: 6. v. k^kktrmsnn._______
N ie  llerlllr 8elioal

S l i M W M 8
/ M 8 i ä ä t i 8 v l i 8 p  « l s r k t  8 .

I Oberlehrer sucht
zum 1. A pril möblirtes Zimmer 
nebst Kabinet mit voller Pension.

Angebote sofort unter 0 .  N . an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1V6!tau88t6Hung karis I M :
K olävuv Ä le ä n llle v  n . O rü vu  
ä e r  I-vK ion ä^ k o n u e u r.

vaierriekt in ßrsnr. unä «ngl. 
Ztunäen. — Nur Mtionallekrkrätte.

Von äer ersten Ltunäe nn ist der 
Lettüler §62>vunZen, sied in äer 
fremden Lpraeke ausruärüetcen.

Orammatik, donversation.
kür vorZesekrittene Lettüler Î itte- 

ratur-Ltunäe.
NonatlLek Lurse von 8 mark an.
Li n t r i t t t  täZIiett von 8 lllir 

M0DZ6N8 bis 10 ükr adeuäs.
vie Sellule ist von 1—3 unä 

von 7—8 Dttr Zesetttossen.
krobestunäen u. krospekte Zratis.

^nkauZ 
erst IVlär̂ .

kür riis s is e lre  S praette

Friedrichftr. 10 1 2 ,
1 h e r rs c h a f t lic h e  V o r d e r w o h n a n g  

von 6  Zim m ern nebst allem er­
forderlichen Zubehör, in der ersten

1  W o l, 'n u n »  von 3 Zim m ern nebst 
Zubehör, in der ersten Etage des 
Hinterhauses,

vom 1. A pril zu vermiethen. 
N äheres beim

P o rtie r S s k u s t o .  im Hiiiterbause.

eine Wohnung von 4  Z im m ern 
"ebst Zubehör, im dritten Obergeschoß, 
vom 1. April zu vermiethen.

Näheres im Bäckerladen dortselbst.

Allst. Markt ZS
ist eine Wohnung, 2 .  Etage, zum 
1. A pril zu vermiethen. N äheres

I m  neu erbauten Hanse Bader- 
straste 0 sind verschiedene Woh­
nungen nnd 1 Laden sehr preis- 
werty von sofort zu vermiethen. 
N äheres bei H errn  Kaufm. S e r v s k I  
im Laden B aderstr. 7._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

1 oder 2 eleg. möbl. anschl. 
immer, m it auch ohne Pension, 

-.rsetznngshalber vom 1. A vril zu 
vermiethen Baderstraste V, II.

Möbl. Zimmer mit Pension sofort 
bill. zu verm. Schnbmacherste. 24, III

F rd l. möbl. Z im m . m. sep. Eing. bill. 
z. verm. Covvennknsstr. 39, IH.

Möbl. Z im m e r  zu vermiethen 
Gerberstr. 13/15, G artenhaus, 2 T r., l.

Gut möbl. Zimm. mit sep. E ing 
zu verm. Gerechtestr. 30 , lll. l.

Möbl. Zimmer und B nrschenge- 
laß zu verm iethen Bankstr. 4 .

Wohnungen:
Gerberstr. 2 V , 2 Treppen, hinten, 2 

Zim m er nebst Zubehör.
Schlotzstr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 

nnd Zubehör. . _ ^
Z u  erfragen S c k lo s rs tr . 1 4 ' ^

Wohnung,
3 Zimmer. E-tr-e. Zubehör, p e r-

A i k i r i t z W  > « /iz
herrschastl. W ohnung  von 6 Zim m . 
und allem  Z ubehör, bisher von H errn 
O b erleu tn an t v. k e lo b r ^ m  bew ohnt, 
zum 1. A vril zu vermiethen.

Neben L o ra  L  LedM se per sofort 
oder 1. A pril schöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2  Zimmer nnv Zubehör, 
gr. G arten , per 1. A pril zu vermiethen 
Thornerstr. 25. Auskunft daselbst 
durch H errn Z ugführer Ä katkeo und 
F räu le in  L lm m o rm am r._ _ _ _ _ _ _ _ _

1. E tage, 7— 9 Zim m er, m it G asein­
richtung, reichlichem Zubehör, S ta llu n g  
für 4 Pferde, 2 Remisen, vom 1. 
A pril zu vermiethen Mettienstr. 85.

Stube mit Kabinet zn vermiethen 
Copperniknsstr. 2 4 , I.

M c k li lM -s n l i lg i«
sowie

W ii l ig M «
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
L. D M li r o M l 's e i i s  L l M r i i e L M l .

!
»iiimise a«i> is. i>. m, 

Wichrnspiklplaii
des

Ack-W M  »Kttüidng. 
Letzte Woche.

S o n n tag , 1o. M ärz , nachm. S V  u h x . 
Alt-Hcidclber». Abends V'/, 
U hr: Miß Hobbs.

M ontag , 17. M ä rz :  Benefiz B i l m a  
C on ti: Die schöne Helena.
Operette von I .  O f s e n b a c h .

Dienstag, 18. M ä rz :  Unbestimmt.
Mitiwocki. 19. M ä rz :  Die Orestie 

des Sleschylos.
D onnerstag. 20. M ä rz :  (Ur Auf- 

ftthrung:) Bei Hallers. Ko- 
mövie von L. M a l t e  » - P l i t z .

F re itag , 21. M ä rz :  Die Orestie 
des Aeschylos.

Sonnabend, 22. M ä rz : (Zn kleinen 
Preisen:) Dle versunkene 
Glorie. (Letztes Auftreten von 
Gertrud Jakobi.)

S o n n tag . 23. M ärz , »achm .: Faust. 
(I. Abend. — B is znr Hexen­
küche.) A bends: Gastspiel von
J o h a n n a  S c h w e d t e l m ;  
Faust. (II. Abend. — Gretchen- 
drama.)

Schlnsz der Saison.
N s u l e ,  S o n n A b e n a ,

abends 6 Uhr :
Frische

Slük-, S!»l- Vll 
t s d e lM S lo i ie «

in bekannter Güte.
» e r i n s n n

_ _ _ _ _ _ _ _ _ Schuhmacherstr. 17.

Elisabethstr. 16.
1. E tage, ist ein geräum iges, helle- 
V orderzim m er, welches sich seiner guten 
Lage wegen auch zu Geschäftszwecken 
eignet, vom 1. 4. zu vermiethen.

1. E tg ., von 5 Z im m ern m it Bade» 
und G aseinrichtnng, ist eventl. nebst 
Pferdestall nnd Bnrschengelaß zum 1. 
A pril zu verm. Brombergerstr. 82.

Bersetzungshalber
ist die bis dahin von H errn Haupt- 
m ann keoker bewohnte Wohnung 
von 8  Zim m ern, Pferdestall und allem 
Zubehör zu vermiethen.

Nss. S u » » « . Altstadt. Markt 16.

hochpt., 3 große Zimmer, großes E ntree, 
B adestnbe rc. v. 1. April zu verm iethen. 

N . S v k u « - -  F ried rich ftr. 6.

Cnlinerstratze 1
ist Wohnung zu vermiethen 
450 Mk., sowie ein Pferdestal 
10 Mk. monatlich.

Wohnung von 2 S tuben , Küche 
rc. im Ktllergeschoß Mettienstr. 105  
vom 1. April zn vermiethen, 

P f e r d e s tä t te ,  Remisen zn verm.

Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zn verm. Könduktstr. 40 .

A iiW lislhe A l i l t in D s i .
Mocker, Bergstraße 23. 

G ottesdienst: jeden S o nn tag , vorm. 
10 nnd nachnlittags 4 Uhr, sowie 
Donnerstag, abends 8 Uhr. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.

D e u tsc h e r  Blau - Krenz - Verein.
S o nn tag , 16. M ärz , nachm. 3 U hr: 

Gebetsversam m lung mit B o rtrag  von 
8. L trsiek , inr Vereinssaale, Ge­
rechtestr. 4, Mädchenschule. Freunde 
nnd G önner des Vereins werden hier- 
zn herzlich eingeladen._________

Enlhaltsamkeilsorrkin z. Slauen Kreu;. 
S o nn tag , 16. M ärz , nachm. 3Vs Uhr: 

E rbannugsstunde im Vereinslokale 
Bückerjtraße 49. — Jederm ann  ist 
herzlich willkommen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

H ^ G S ^ l O L V »
ein Portemonnaie mit Geld und 
2 Rückfahrkarten. V erlierer liegt 
hauptsächlich an W iedererlangung der 
Rückfahrkarten, die im Polizei-B rief- 
kasten niederzulegen wären._______

Täglicher Kalender.

;902

M ä r z . . 

A p r i l . .

M ai . .

6)

18
22
25

12
19
26

"3
10
17

Hierzu Beilage.

Druck nnd V erlag von C. D o m b r o w s k i  in T horn .



Beilagr zu M  63 »n „Thorucr Presst"
Lomiaben- dk» 15. M ä r ;  1902.

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48 Sitzung vorn 13. M ä rz  1902, 11 Uhr.
Z » r Beralhnna » A  der A » t r a  g E h l e r s  

lfre il Ban », iu  das Etatsgesrtz die Bestimmung 
anfznnrhmen. wonach die bis znr gesetzlichen Fest­
stellung des E ta ts innerhalb der Grenzen des­
selben geleistete» Ausgabe» nachträglich genehmigt

weichen.^ ^ „ g stx l l e r begründet diesen Antrag 
M it dem Hinweise am die Unmöglichkeit, den E ta t 
rechtzeitig fertigzustellen und m it der Nothwendig­
keit. die Bauten und andere m it Ausgaben vcr- 
kui'ivile Arbeite» fü r das Arbeitsm iuisterinm  in 
A ng riff S" u.ebmcu.

rrinauzminister v. N h e i n b a b e »  hä lt den vor­
liegenden Antrag fü r die beste Lösung der vor- 
handeucu K alam itä t, b itte t aber. künftig grund­
sätzlich daran . »estz,«halten. daß der E ta t immer 
rechtzeitig fertigzustellen ist.

Der Antrag geht an die Budgetkommission.
Die Berathung des K u l t »  se t a t «  >»i,ch>""'N 

heim Kapitel „Höhere Lehranstalten" fortgelebt.
Aba- W e t e k a m p  tlreis. V gg ) t r i t t  fü r mög­

lichst gleichmäßige Behandlung der höhere» Lehr­
anstalten hinsichtlich des Berechtigungswesens ei». 
A» die Ausnahme in die Sexta würden heilte den 
Volksschulen! gegenüber zu hohe Ansorderullgeu 
gestellt. D ie Versetzung sollte vor den Beginn der 
Sommerferien verlegt werden.

Abg. R v  e r en (Z tr.) verlangt Aushebung der 
«och z» Recht bestehenden Verordnungen über den 
Religionsunterricht, die direkt iu das Recht der 
Kirche eingriffen. Wie könne ein evangelischer 
Kultusm inister überhaupt bestimmen wollen, wie 
z. B . die Vorbereitung fü r den Empfang der Sakra­
mente stattzufinden habe! (Sehr richtig! in itjentrnm .) 
I n  einige» Anstalten werde den Schüler» der Be- 
such religiöser Versammlungen streng Verbote». 
D ie religiöse Erziehung sollte man doch den E ltern  
überlassen.

Kultusm inister D r. S t  » d ir  D ie erörterten 
Verordnungen sind znmtlieil über ein V ierte ljah r 
hundert a lt :  nber in  meiner iv jäh rjgen  Ver 
WaltnngSthaugkelt ,st keine Beschwerde vo» E lte rn  
oder Lehrerkollegien an mich gelangt. Ich  werde 
stets bereit sein. alles zu thun, um die berechtigten 
Gefühle katholischer E lte rn  zu schonen und ein- 
gehende Beschwerden prüfen in der Voraussetzung, 
daß die Nachgeordneten Instanzen die vorgetragene» 
Thatsachen a ls richtig bestätigen. Aber ich kann 
Wohl verlangen, datz m ir der Nachweis erbracht 
Werbe, daß ein Zustand besteht, der die Gefühle 
der E lte rn  verletzt und ich verwahre mich besonders 
gegen die Unterstellung, daß eine unterschiedliche 
Behandlung evangelischer und katholischer E lte rn  
stattfindet. Ich  bin bereit, in  eine ernste Prüfung 
der Angelegenheit einzutreten.
- -  Abg. D r. s s r ie d b e rg  (iratüb-1 wünscht E in  
führn»» der Biologie und der biologischen Anthio
pologie in dem naturwissenschaftlichen Unterricht.

Geh. Rath K ö p k e  erwidert, daß in den neuen 
Lehrplanen diesem. Wunsche Rechnung getragen 
sei. daß es aber m it deren Durchführung nicht so 
schnell »ehe.

Abg. B le tz  (Z tr.) befürwortet E inführung des 
Unterrichts der Gabelsberger'iche» Stenographie 
in  den höheren Lehranstalten.

Abg D a n b  (natlib .) wünscht Beseitigung der 
Verschledcuartigkeit der Lehrbücher iu  den gleich 
artigen Lehranstalten.

M in is te r D r. S t n d t  e rklärt auf Anregung des 
M e t g e r  (natlib  ), daß die Vorbereitungen fü r 
E inführung einer einheitlichen deutschen Recht­
schreibung zwar eifrig gefördert worden, jedoch ein 
Term in fü r die Einführung noch nicht in  Aussicht 
genommen werdet» konnte.

Ab» B e i , m e r  (natlib .) wünscht, daß sich die 
Juristen r , „  besseres Deutsch aneignen, und p läd irt 
dafür, daß das ÄerechtignngSwescn fü r Gymnasien 
und Realschulen gleich sei. damit es nicht mehr 
heiße: Ghmnafiafte». feine Kaste»! Realisten, faule 
Kiste»!

Abg. Wetekamp (freis.Vp.) empfiehlt die Ein
fuhruiig der Stenographie Stolze-Schrch.

Abg. G a m p  streik.) wünscht die Erneuerung 
des Gebäudes fü r das Gymnasium in  Nastenburg 
nnd eine Vermehrung der höhere» Lehranstalten 
nn Osten.

Geh. Rath K lo tzsch erklärt, daß die S tad t 
Nastenburg bezüglich des Baues eines Ghinnasial- 
gebäudes zn wenig Entgegenkommen gezeigt habe.

Ab« H e n n i n g  ikons.) ist der Ansicht, daß. wenn 
die preußischen nnd Neichsbehörde» bezüglich der 
neue» Orthographie einig seien, dieselbe auch gewiß 
bald allgemein Eingang finde» werde.

M in isteria ld irektor A l t h o f f  bemerkt, daß fü r 
das inristische S tud ium  die Gymnasiasten und die 
n,,Äob'turiei,,t>,, nicht blos gleichberechtigt, sonder» 
J n N iid ie m ? Ä b 'g t ieie»; sie fü r den praktischen 
Gesetz e,n>>,>k ni. ' "  Z!' '»achen. werde durch den 
^gestrebt!  ̂ " "  Vorbildung der Juristen

Beim T ite l „Zuschüsse fü r die von, Staate »„ 
unterhaltenden Ansta lten"' b itte t Abg K i t t l e r '  
Thor» lfreis. Vp.) um. Errichtung einer höheren 
Lehranstalt u« Bneseu in Westpreiißen. Die «einen 
Städte in Westpreußen seien in dieser Beziehung 
schlecht daran, obgleich doch die Schule das beste 
Fördernngsmittel des Deutfchthnms sei.

Geh. Rath K lo tzsch hebt hervor, daß sich i» 
Briefe» Schwierigkeiten insofern ergeben hätte», 
a ls erst eine Realschule, später aber auch »och eine 
Oberrealschnle gewünscht worden sei. Es werde 
fetzt darüber verhandelt, ob sich an die Neaiklaffe» 
Ersatzklassen angliedern lassen.

Beim  T ite l „Umwandlung vo» H ilfS lehi erstellen 
m  Oberlehrerstellen" wünscht Abg. D r. G ö b e l  
lZ tr .)  Gleichstellung der Oberlehrer m it den Richtern 
!!!-, beleuchtet die »»günstigen Avancementsver- 
hnlliiisse der Lehrer.

Ab» D r  D i t t r i c h  (Z tr .) th e ilt die Anschein- 
Vorredners in gewissem Grade, hä lt es 

dochsl,,' besser wenn die Lehrer sich bei dem

« "

w illig»«» der M itte l,  um die berechtigten Wünsche 
der Lehrer thnnlichft befriedigen zn können. Der 
Wunsch der Lehrer, m it den Richter» gleichgestellt 
zu werden, kann als zutreffend nicht anerkannt 
weiden.

Abg. D r. I r i n  er  (ko»s.) weist darauf hin, daß 
der N orm alkta t fü r die Lehrer kein Gesetz sei. 
N icht unbedenklich sei es. die erhöhten Leistungen 
fü r die Lehrer lediglich auf die Staatskasse zn 
übernehmen. D ie Bernfsfreudigkeit der Lehrer 
hänge nicht vo» der Besoldnngsfrage ab.

Geh. Rath G e r m a r  erklärt, daß seitens der 
F iiianzverwaltn iig  fü r die Lehrer geschehe» sei. 
was geschehen konnte.

Abg. Oese r  (Hosp. der freis. V p )  t r i t t  fü r die 
Gleichstellung der Zeichenlehrer an höhere» 
Lehranstalten m it den vom Handelsministeriu,» 
refsortireiide» ei». I »  Feankfiirt a. M . seien die 
Zeichenlehrer vom Ghiniiastnm schlechter gestellt 
a ls die Volksschullehier.

Geh. Rath K lotzsch legt dar. daß kein Anlaß 
Vorliege, die Zeichenlehrer jetzt vo» neuem anfzn- 
bessern, nachdem die Besoldnngsfrage abgeschlossen 
worden sei. An die Lehrer, an Handwerker- nnd 
Gewerbeschulen würde» Höhere Ansprüche gestellt, 
a ls an die hier in Frage kominende».

Ab». D a u b  (»atlib.) hofft, daß jetzt Beruhign»» 
in de» Lehrerkreisen eintreten werde und bespricht 
die ungünstige Lage der H ilfs lehrer.

Abg. W e t e k a m p  glaubt auch, daß jetzt Be- 
rnhignng Platz greifen werde. Es sei aber zu 
Unrecht den Oberlehrer» immer die Schuld an der 
großen Unruhe in die Schuhe geschoben worden, 
andere Faktorei, hätten mindestens ebensoviel 
Schuld gehabt. Wünschenswerth sei eine Fest- 
stellnng über die Penstonsverhältniffe der Ober- 
lebrer a» der Hand der Personalakten.

M in ister D r. S t n d t  the ilt den von mehrere» 
Redner» geäußerten Wunsch, datz die Bernbignng. 
die nach der Regelung der Gehälter in den Lehrer- 
kreisen sich eingestellt habe. eine dauernde sein 
möge. da die A g ita tion  »nr dem Ansehen des Lehrer­
standes schade.

Das Kapitel „HöhereLehranstalteu" w ird  schließ­
lich genehmigt.

Weilerberathuug morgen. Vorher W ahl- 
prüfungen. — Schluß 5V» Uhr.

Deutscher Reichstag.
164. Sitzung vom 13. M ärz  1902. 1 Uhr.

D ie d r i t t e  L e s u n g  des  H a n s h a l t s e t a t s  
w ird  fortgesetzt beim Spezialetat der Re i chs-  
j u s t i z v e r w a l t n n g .  .. .  . . .

Abg. Aas s  e r m a n n  stiattrb.) äutzerr feine Be­
friedigung über die bevorstehende Regelnng des 
Gerichtsstandes fü r die Presse, wodurch endlich 
wenigstens iü r das staatsaiiwaltliche Vorgehen 
der fliegende Gerichtsstand beseitigt werde. Dringend 
nöthig sei baldigste Lösung der Frage des Schutzes 
der Banbandwer-ker und Bauarbeiter. F ü r die 
Vandiverkerprozeffe bedürfe es einer Beschleunigung 
Auch m üß ten» , solchen Prozeffei, Laiidwerker als 
Beisitzer sungire».

Staatssekretär N i e b e r d i n g  bestätigt, daß ein 
Gesetzentwurf betreffend Gerichtsstand fü r  die 
Presse dem Bundesrath bereits vorliege nnd 
hoffentlich diesem Hause bald nach Ostern zugehe» 
w ird. Was den Banhaiidwerkerschntz anlangt, 
so ist des Vorredners Besorgniß. daß diese Frage 
ins Stocke» gerathen sei, unbegründet. Die Sache 
ist im Fortgang, wen» auch die noch vorhandene» 
Schwierigkeiten nicht unterschätzt werde» dürften 
Der Anregung wegen der Frage der Handwerker 
Prozesse werde ich näher treten.

Abg. B i i s i n a  (natlib.) ha lt die beide» vor- 
lieaendru auitlichen Gesetzentwürfe znm Schutze 
der Banhaiidwerker nicht fü r zweckentsprechend.

Abg. D z ie m b o w sk i-P o m ia n  (Vole) beschwert 
sich über das Verfahre» der Standesbeamten bei 
der E intragung polnischer Namen in das Standes­
register. D ie Ursachen der polnischen Agita tion 
könnte man daher auch schon ans den Standes 
«intern suchen.

Abg. B eckh-K obnrg  (sreis. V p ) begrüßt die 
angekündigte Vorlage wegen des Gerichtsstandes 
der Presse nnd wünscht ebenfalls baldige Regelnng 
des Schutzes der Bouhandwerker. Jene erstere 
Vorläge scheine sich übrigens m it der früheren 
Erklärung des Staatssekretärs im Widerspruch zu 
befinden, daß der Bundesrath. ehe er S tellung z» 
einem In it ia tiv a n tra g  dieses Hauses nehme, immer 
erst einen Beschluß des Hanfes abwarte.

Staatssekretär N i e b e r d i n g :  Es liegt hier 
k e i n  Widerspruch vor. denn der E n tw u rf ist die 
Folge der von diesem Hanse im  Vorjahre be 
schloffene» Resolution.

Ab». L i e b e r m a n u  v. S o n n e n d e r g  (Autis.) 
beschwert sich darüber, daß ein hessischer Richter 
namens Gerlach das eidliche Zeugniß eines Juden 
a ls besonders w erlhvo ll hingestellt nnd damit 
offen eine M inderwerthigkeit des Eides eines 
Christen ausgesprochen habe. Dabei ergäbe die 
S tatistik, daß die Jnden weit mehr Meineide 
leisteten als die Christen. Auf dem Gebiete des 
betrügerischen Bankerotts sehe es bei den Juden 
»och schlimmer ans. (Sehr rich tig ! rechts.) Redner 
iührt weiter Beschwerde über den offenen B rie f, 
den der Rabbiner D r. M ünz ans Gleiwitz an ihn. 
w eil er diese Angelegenheit hier im Hanse bei der 
zweiten Lesung zur Sprache gebracht habe, ge- 
chriebe» habe. Der Bries enthalte direkte Nn- 

wahrheiteii Trotzdem habe noch der Landrath des 
Zlesser Kreises denjenigen seiner Kreiseiligesessenen, 
„die immer »och an das Märchen von R itua l- 
morden glauben", die Lektüre der S ch rift des D r 
M ünz durch Ukas empfohlen. (Heiterkeit.)

Der Jnstizetat w ird  genehmigt, ebenso der 
E ta t des S c h a t z a mt s .

Bei dem E ta t des R e i c h s e i s e n a h n a m t s  
p la ld ir t Abg. Lieber (natlib .) fü r eine einheitliche 
Eisenbahn- und Vcrkehrspolitik im Reiche

Abg. O e r t e l  - Sachsen (ko»s.) denkt über die 
Idee einer Vereinheitlichung der Eisenbahnen ganz 
anders als der Vorredner und beschwert sich da»» 
über die Ablenkung des Verkehrs von de» sächsische» 
Eisenbahnen durch die preußische Staatsbahu- 
verwaltnng. Es sehe fast aus, als wolle Preuße» 
den Sachse» den Segen einer sächsisch-preußischen

Eisenbahiigemcinschaft »4 oovlos demonstriren. W ir  
Sachse» »vollen aber davon nichts wissen. Redner 
fordert, daß das Reichseisenbahnamt hier fü r 
Sacbsrn eintrete.

Präsident des Reichseisenbahnamts S c h u lz  
erwidert, fü r das Reichsettenbahnnmt liege kein 
Anlaß vor. hier einziischrcitcn. Das wäre m ir 
möglich, wenn elwa infolge solcher Konkurrenz­
kämpfe ei» Verzug beim T ransport oder eine Ber- 
tlienernng der Tarife  eintrete. I m  übrige» liege 
die Sache auch nicht so schlimm, wie Oertei sie 
dargestellt habe. Beispielsweise gingen zwischen 
München n»d B e rlin  zwei V-Züge über Leipzig 
nnd nur einer über Probstzella.

SächsischerGesaiidterGrnf H o h e n t h a l  erklärt, 
daß er dem. was er am 12. M ärz  1901 »n dieser 
Angelegenheit hier geäußert habe. nichts hinzn- 
ziliügen habe. aber auch nichts hiinvegznnehme». 
Die Angaben wegen des „Spazierenfahrens vo» 
Frachtgüter» um Sachsen herum" seien von seiner 
Regierung schon im  sächsischen Landtage richtig­
gestellt worden.

Abg. G ra f S t o i b e r »  (kons.)r A ls  M itg lie d  
des preußischen Landtages kann ich nur erklären, 
daß soviel ich weiß, bei keiner politischen P arte i 
im  preußischen Landtage der Wunsch besteh,, m it 
irgend welchen direkte» oder indirekten M itte l»  
eine Reichseisenbahngemeinschast herbeiznführeu.

Abg. D r. Hasse (»atlib.) giebt dem Abg. Oertel 
z». daß gewisse Nnzuträglichkeiten bestanden, daß 
bber die Sache so schlimm, wie Oertel sie darstelle, 
nicht liege. W eiter p la id ir t Redner fü r T a rif- 
herabsetzniig fü r Mnsterkvffer.

Abg. M  ü l l  e r-M e in ingen  Freis. VP.) ent- 
gegnet auf eine Aeußerung des Abg. Lieber, daß 
er. a ls er nnlännst eine norddeutsche Eisenbah»- 
geineinschaft gewünscht habe. durchaus keine neue 
M o in lin ie  habe ausrichten wolle». E r habe aber 
auch nur eine einheitliche Tarifgemeiiischast ge­
wünscht.

Abg. S i n g e r  (sozdem.) bezeichnet das Z ie l 
einheitlicher Neichseisenbahnen als erstrebenswerth 
und wendet sich dann gegen Tarifherabsetzniig 
nur fü r Mnsterkvffer von Rettende». Das Streben 
müsse aus a l l g e m e i n e  Tarisherabsetznug ge­
richtet bleiben.

Der E ta t des Reichseisenbahnamts w ird  
genehmigt.

Beim  E ta t des R e i c h s i n v a l i d e n f o n d s  
erklärt Schatzsekretär v. T h i e l  m a n n :  E n t­
sprechend der voll dem Hanse bei der 2. Lesung 
beschlossene» Resolution hätten die verbündeten 
Regierungen sich entschlossen, m ittelst demnächst 
einzubringende» N a c h t r a g s e t a t  de» E ta ts ­
ansatz fü r Beihilfen a» V  e t e r a n e u  v o n 6200000 
aus 7V- M illionen  zn erhöhe».

Beim E ta t der P o s t v e r w a l t u n g  äußert 
Abgeordneter S i n g e r  Verwunderung darüber, 
daß die Verwaltung nicht sofort nnanfgeiordert 
sich über die in zweiter Lesung beschlossene Reso- 
ln tion  wegen weiterer 1000 etatsmäßiger Assiften- 
tenstelle» erkläre. Ferner b itte t er die Verwaltung, 
die in diesem E ta t bewilligte» neue» Postbante» 
angesichts der allgemeine» E rwerbslagr möglichst 
schleimigst in A ng riff zu nehmen. W eiter tadelt er 
die Veranstaltung von Sammlungen bei Uuter- 
beawten d,irrt; Vorgesetzte fü r Bismarckdenkmäler

Das sei Mißbrauch Untergebener z» parte ipoli­
tische» Zwecken.

Staatssekretär K r a e t k e r  Ic h  habe das 
Hans zn bitte», es betreffs der Assistcntenstelle» 
bei dem Elatsausatz zn belassen. W ir werden w ir  
ich schon bei der 2. Lesung sagte, die D iäten um 
V, M k. erhöhen. Auch werden w ir  beim künftigen 
E ta t Vorsorge treffe», daß möglichst viele neue 
Stellen in Ansatz kommen, dann also nach Ih re m  
Wunsche das geschieht, was diesmal wegen der 
Fiiiaiizveihältnisse nicht möglich ist. Die Vost- 
bantei, werden w ir  möglichst beschleunigen. 
Sainm liingen solcher A rt. wie der Vorredner sie 
erwähnte, b illig t die Postverwaltung nicht. Aber 
dagegen muß ich allerdings protestiren, als ob es 
sich bei solcher Sammlung nm parteipolitische 
Zwecke handle.

Schatzsekretär v. T h  i e l  m a n n :  Die Erklärung 
des Herrn Staatssekretärs kann sich dahin be­
stätigen. daß in dem E ta t so viel neue Assistenten- 
stellei, eingestellt werde» sollen, daß künftig 
das D iä la r ia t dnrchschnittlich nur 5 Jahre danern 
w ird .

Abg. W i e m e r  (sreis. V p ) bemängelt, daß 
Assistenten, die in China Sekretärdienste gethan, 
hier die Sekretärsabzeiche» wieder genommen 
worden seien wegen mangelnden Dienstalters.

Staatssekretär K r a e t k e :  Was wiirde es fü r 
Konsequenzen habe», wenn Assistenten, die vorüber­
gehend als Feldpostsckretäre verwendet wurde», 
der T ite l Sekretär belasse» würde! Wollen Sie 
den» auch einem Assessor, der vorübergehend als 
Anditenr fungirte. deshalb nachher de» Auditenr- 
charakter belassen?

Abg. F rh r. v. H e r t l i u g  (Z tr.) berichtet über 
die Verhandlungen der Budgetkommission über das 
A b k o m m e n  m i t  W ü r t t e m b e r g  wegen der 
Einheitsmarke. Die Kommission hat einen Antrag 
nicht zn stellen, nachdem in der Kommission im 
Antrag, daß das Abkommen dem Reichstage znr 
verfassungsmäßigen Genehmign»» vorzulegen sei. 
abgelehnt worden ist.

E in  A n t r a g  A i c h b i c h l r r  n im m t diese» 
in der Kommission abgelehnte!» Antrag wieder 
ans.

Ab». G r o e b e r  (Z tr.) begründet diesen 
Antrag damit, daß das Abkommen ja fü r W ü rt­
tembergs Portoeinnahmc» eine Pauschale einführe, 
während es bisher ans den wirkliche» E rtrag  a» 
Gebühren Anspruch gehabt habe. D a rin  liege 
eine Verfassungsänderung, also müsse das Ab­
kommen gesetzgeberisch behandelt werden. E s sei 
das eine «»bedingte budgetiechlllche Nothwen­
digkeit.

Staaissekretär K rg  e t k e  legt dar. wie der­
artige Abkommen über eine Bertheilnug gemein- 
iamer Einnahmen nach bestimmten Prozentsätzen 
!kit 1857 stets auf dem administrativen Wege 
geschlossen seien, ohne M itw irkung  der gesetzgeben­
den Körperschaft, seinerzeit in  Preußen, dann 
im Norddeutschen Bund und bann auch noch 1872 
und 1889. D ie M ehrheit der Kommission habe

sich deshalb m it Recht auf denselben Standpunkt 
gestellt. Der Staatssekretär th e ilt noch m it. dal 
lau t amtlich ersolgter P ublikation die neuen E in ­
heitsmarken bereits vor dem I .  A p r il und di« 
beiderseitige» alten Marken auch noch nach dem 
31. M ärz  verwendet werden dürfe», ohne daß eine 
Nciänaxirniig erfolgt. (Bravo.)

Nach einer längeren Debatte, in  der all« 
Redner auch von, Zentrum , de» m a t e r i e l l e n  
In h a lt  des Abkommens durchaus billigen, und 
die Meinungen lediglich über die staats- nnd 
bndgetrechtliche Frage anscinandergehen. bringt 
der

Abg.v. D z i e m b o w s k i - P o m i a n  (Pole) Be­
schwerden vor über tendenziöse Nichtbestellung 
von Postsachen m it Adressen, in denen irgend ein« 
polnische Standes- oder Ortsbezeichnung vor­
komme. Durch dergleichen Dinge werde das 
Dentschthnm in der Postverwaltnng einfach 
l'la in irt.

Staatssekretär K r a e t k e  konstatirt, daß V o r­
redner heute seine» «enliche» B o rw n rf der Ver- 
lehmig des Briefgehkimmsses nicht wiederholt 
habe. Wenn bei der BrieibesteNnng Versehe» vor­
kämen. so sollten die Betrrffendeu sich nur ruhig 
beschweren. D ie Bestellung von Briefen könne 
»nr dann ersolqe». wen» man genau wisse, welcher 
Empfänger gemeint sei. Die Adresse müsse das 
klar ergebe». Thatsächlich kommen Adressen vor. 
(Redner verliest einige) die geradezu herans- 
sordernd seien. R ä t h s e l  braucht der Beamte 
nicht zu löse». (Beifall.) E r braucht keine polnisch« 
Geog>aphie zn kennen. (Lebhaftes Bravo.)

Räch lange» Auseinandersetzungen zwischen 
den Abgeordnete»G lem bocki (Pole) »ndK om  i  e» 
ro  w s  k i (Pole), dem S t a a t s s e k r e t ä r  «»- 
dem Abgeordnete» D r. S a t t l e r ,  welcher, da er 
eine» Knöchelbrnch erlitten hat. seine Rede sitzend 
hält, w ird  die oben erwähnte Resolution abgelehnt 
nnd der Postetat genehmigt.

Beim E ta t der V e r b r a u c h s s t e u e r n  er­
w idert Staatssekretär v. T h i e l m  a n n  ans eine 
Anfrage Richters, daß der Zeichnn« fü r die 
Vorlegn»» der Zuckerkonventio» noch nicht an­
gegeben werde» könne.

Schließlich werden der gesammte E ta t nnd 
das E t a t S g e s e t z  gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten a n g e » o m m e n.

Die Resolution G ro e  d e r  betr. daS D n  e l l  
wurde infolge eines Mißverständnisses bei der 
Abstimmung abgelehnt.

Nächste Sitzung: Dienstag de» 15. A p r i l  2 
Uhr. Scemannsordnnng. — Schluß nach 7'/« 
Uhr._________________________________________

Provinzialnachrichten.
Tchwrtz,! ! .  MSrz. (Bureuabend.) Vorgestern 

Abend veranstaltete der Männcrgesangvercin 
„E in igke it" einen Unterhaltniigsabend zum besten 
der nothleidende» Burenfam ilie». Der Besuch war 
recht gut. sodaß nach Abzug der nicht kleinen 
Unkosten etwa 150 M k. zu dem guten Zwecke ver­
bleibe».

D t.-Eplau. 12. M ärz. (Einen äußerst frechen 
Diebstahl) führte kürzlich der 9jährige P au l No- 
weck, ein ganz gebrechlicher Junge, ans, indem er 
am Postschalter einem Dienstmädchen ei» Porte- 
nioiinai m it 12 M ark  In h a lt ,  welches dieses uu« 
vorsichtigerweise auf das B re tt legte, unter den 
Händen wegnahm Der Junge w ar gleich daraus 
drei Tage lau» spnrlos verschwunden. Heute 
tauchte derselbe wieder hier auf und gab an. in  
Nvscnberg bei Verwandten gewesen zn sei»; di« 
Reise w ill er m it der Bahn unternommen habe». 
Bemerkenswerth ist noch. datz dieses hoffnungsvolle 
Früchtchen bereits vor einiger Ze it in einem Ge­
schäfte einen Geldbetrag vom Ladentisch in  gleich 
si-erbe, Weise gestohlen hat.
»> dastrow. 1t. M ärz. (Errichtung einer höheren 
Knabenschule.) I n  der jüngste» Stadlveiordiiete»- 
sitzung stand n. a. eine Besprechung über die E r ­
richtung einer höheren Knabenschule aus der Tages­
ordnung. Der Herr Oberpräsident, an welchen sich 
der M agistrat dieserhalb gewendet hatte, ersuchte 
letztere», ihm mitzutheilen, welche Opfer die S tadt 
fü r die Schule zu bringen bereit sei Die S ta d t­
verordneten erklärten, die Kosten fü r das neue 
Schnlhans bewillige» zu wollen, wenn die zu er­
richtende Lehranstalt eine Realschule w ird.

E lbing, 13. M ärz. (E rfroren.) Am M ittwoch 
Nachmittag fanden mehrere Leute einen M ann 
au dem an der Schlachthosstraße vorbeifnhrenden 
Graben unbeweglich sitzen. A ls  sie an ihn heran­
traten und ihn rütte lte», winden sie gewahr, daß 
der M ann todt war. Die Leiche winde »ach der 
Leichenhalle des städtischen Krankeustttts geschafft 
und in dem Todten der Kanzleigehilfe Theodor 
Klein aus der Blnmensiratze erkannt. K. w ar 
bisher beim hiesigen Amtsgericht beschäftigt, aber 
seit dem 1. d. M ts . nicht mehr znm Dienst er­
schienen. E r  ist verheirathet, lebte jedoch von seiner 
Ehefrau getrennt.

Danzlg. 12. M ärz. (Verschiedenes.) Der P ro - 
vinzalausschnb der P rovinz Weslprentze», welcher 
am Freitag gleich nach Beendigung des P rov inz ia l- 
landtages zu ettier Sitzung zusammentrat, der auch 
Herr Obervrasident von Gotzler beiwohnte, be­
w illig te  dem westvrenßischen Diakoiiisseil-Mntter. 
Krankenhause m  Danzig zu den Unterhaltlu igs- 
koste,'für das verflossene J a h r eine Beihilfe von 
3000 M k. und zur Deckung der Zinsen der ans dem 
nenervanten Siechenhanse zn Danzig ruhenden 
Bauschutt» 5000 M k . ferner dem Magdalenenstift 
w  Ohra fü r das J a h r 1902 eine Beihilfe von 500 
M ark, dem katholische» S t. Marienkrankenhanse 
m Danzlg znr Deckung der im  Jahre 1901 be! den 
Berwaltnngskosten entstandenen Mehrausgaben 
eine Beih ilfe  von 3000 M k. — I m  Januar ent­
standen i» Brentan auf mehreren Besitzungen 
größere Brände, durch welche bedeutender Schade» 
angerichtet wurde. Unter der Anklage, diese B rand­
stiftungen verübt zn haben, stand gestern das noch 
nicht 17jährige Dienstmädchen Margarethe Riesener. 
welches damals in Brentan diente, vor der hiesigen 
Strafkammer. Die R  ist bisher unbescholten und 
das K ind anständiger Landlente ans der P lanster 
Gegend. ES gelang nur. ih r  eine versuchte B rand­
stiftung nachzuweisen. S ie hatte in  diesem Falle



mit Häcksel gefüllte Säcke mit Petroleum begossen 
und angezündet. Das Urtheil lautete auf 1 Jah r 
L Monate Gefängniß. — Au der hiesigen Schiffer- 
schule fand die Abaangsprüfnna statt, zu der sich 
17 Schiffer gemeldet hatten. Bo» diese» erhielten 
3 das Patent als Segelschiffsührer. 13 ein solches 
als Dampsbootsührer. Die Erfolge der Schule 
werden als gut bezeichnet.

Aus der Provinz. 12. März. (Befltzwechsel,) 
Die Herren Wandte und P l» t haben das 1800 
Morgen große Gnt Prechla» für 21000V Mk. ge- 
kauft. Das Rittergut Gr. Czernian bei Pranst 
wird durch das laudivirthschastliche Ausiedelungs» 
burrau Pose» zur Anftheilung gelangen.

SenSburg. 11. März iBerweudnng von Spiritus 
zu Beleuchtuugszwecken.» Dank der lebhaften För­
derung durch die lnndwirthschaftlicheu Vereine hat 
die Verwendung von SvirituS für Beleucht,„igs- 
zwecke auch in unserer S tad t in jüngster Zeit 
einen groben Ansschwung genommen. Eine nam­
hafte Anzahl von Lampen in Privatbansern werden 
hier znm täglichen Gebrauche mit Spiritus ge­
speist; der jährliche Verbrauch dürfte sich auf 
mehrere tausend Liter p. ». belaufen.

Heiligende!!. 9. März. (Die Gesundbeter) habe» 
sich in unserm Nachbardorfe Pr.-Bahnau dauernd 
niedergelassen. Auf dem Wege. der nach Schett- 
nieueii. der Besitzung des ehemaligen Kriegs- 
Ministers Bronsart von Schelleudorf hinabführt, 
liegt 3 Kilometer nördlich von Heiligenden das 
Dorf Pr.-Bahnau. zu dem nenn Besitzer gehören. 
Weit über alle Gntshänfer hinaus ragt ein zwei­
stöckiger massiver Bau. das Gesundbeterkrauken- 
baus. ein KraukeuhanS ohne Konzession, ohne 
Arzt. ohne Medizin nnd Apotheke. Alle Kranken 
werde» ausschiietzlich durch Beten geheilt. Das 
Geschäft blüht; zurzeit sind 40 Kranke dort unter­
gebracht. im Sommer betrug die Zahl der Pfleg- 
lnrge 100 und darüber. Eiaerrthilurerin des 
Laufes und Leiterin der Anstatt, deren Ursprung 
zwei Jahrzehnte zurückdatirt. ist eine Marie 
Schousee, angeblich eine frühere barmherzige 
Schwester, eine 30 bis 40 Jahre  alte Dame. Ih r  
»erster Beamter- ist ein Greis unbekannter Her­
kunft. Er nennt sich Bleich und soll Ober 90 Jahre 
alt sein. Der dritte im Bunde, der ganz besonders 
erbaulich predigen soll. ist der — Kutscher des 
Laufes! Die Kranken kommen aus fast allen 
Theilen des Reiches. Im  Kreise Leiligeubeil selbst 
hat mau sehr geringes Vertrauen zu den Erfolgen 
des Kleeblattes. Bei der Mehrzahl der Patienten 
handelt es stch nervöse Erkrankungen. Epilepsie. 
Geistesnmnachtung. Jeder Kranke zahlt für Kost 
und Logis je nach seinen Vermögensverhältuifsen 
L bis 5 Mk. Mittellose Leute muffen mindestens 
einen kleinen Betrag zahlen, den Rest aber ab­
arbeiten. Die Kurmethode besteht in regelmäßigen 
Gebetsübungen. die in kleinerem oder größerem 
Kreise vier- bis sechsmal täglich veranstaltet 
werden. Von Erfolgen der Knr ist natürlich 
bisher anch nicht ein einz ger Fall bekannt ge­
worden. Wohl aber zeigt stch bei sehr vielen, 
namentlich den nervenkranken Patienten, eine 
Verschlimmerung ihres Zustandes. Läufig kommt 
es vor. daß Kranke an dem Erfolg zweifeln und 
heimlich das Weite suchen. Vor zwei Jahren 
waren drei geisteskranke Frauen in den fünf 
Kilometer entfernten Wald geflüchtet, wo sie nach 
drei Tagen in völlig erschöpftem Zustande aufge­
funden wurden- Jahrelang geht dieses einfältige 
nnd gefährliche Treiben seinen nngehinderteu 
Gang. Erst in den letzten Tagen haben stch die 
Besitzer von Pr.-Bahnau an den Landrath des 
Kreises. Serrn Geheimrath v. Dreßler, gewandt, 
der eine Untersnchnng eingeleitet hat. <K. H. 3 )

Zinteu, 10. März. (Zwei Selbstmorde) erregen 
hier Aufsehen. Am Freitag wurde der Kutscher 
Rogge in Dothen mit dem herrschaftlichen Fuhr­
werk nach der S tadt geschickt, um den Arzt zu 
holen. Auf der Rückfahrt benutzte er, um sich 
einen Umweg zu ersparen, den nächsten Weg, der 
hinter dem Dorfe Ki'hschen von der Mehlsacker 
Chaussee abgeht. Er verfehlte jedoch den Weg und 
gerieth in ein Straddicksbrnch, wo Pferde sammt 
Wagen versanken. N. holte andere Leute zur 
Silfe herbei, doch vermochte man das Fuhrwerk 
trotz eifrigen Suchen- nicht wieder aufzufinden. 
Das nahm sich der Kutscher w zn Kerzen, daß er 
sich erhängte. Am nächsten Morgen fand man auch 
den 18jährigen Knecht Meyer, der sich an dem 
Suchen betheiligt hatte, erhängt vor. R. hinter­
läßt Frau und Kinder.

Königsberg, 11. März. lEine Petition um Nieder- 
leguug der Festnngvwälle) an den Kaiser ist gestern 
mit über 12000 Unterschriften bedeckt, seitens des 
ostprcnßischen Wohnungsmietherverbandes zur Ab­
senkung gelangt.

Änsterbiirg. 12. März. <Die hiesige Handwerks­
kammer) für den Regierungsbezirk Gumbinen Und 
den Kreis Memel beschloß, bei dem Minister der 
öffentlichen Arbeiten eine anderweite Regelung 
des Sttbmissionsweseiis zn beantragen. I n  diesem 
Gesuch soll n. a. znm Ausdruck gebracht werden, 
daß alle Arbeiten von 1000 Mk. nnd darüber, die 
der S taa t ausführen läßt, ausgeschrieben werden. 
Um eine Arbeit darf sich nur ein Handwerker be­
werben, in dessen Gewerbe die ausgeschriebene 
Arbeit einschlägt. Die Meister, die Gesärrgniß- 
kräfte verwenden und Pr eisdr iickerei betreiben, sind 
von dem Wettbewerb auszuschließen. Die Abrech­
nung soll spätestens in 3 Monaten nach beendeter 
Bananssührung erfolgen.

Argerrau. 11. März. Mpfer des Alkoholteufels.) 
Am Montag früh wnrde bei Lipie in einem theil- 
weise mit Wasser gefüllten Graben ein Mann 
todt anfgefnuden. Entstellte von Lipie erkannten 
in ihm den Scherenschleifer KwiatschinSki aus 
Jnowrazlaw. K. war vor Jahren ein tüchtiger 
Dachdecker, der sein gutes Auskommen hatte. 
Bald aber ergab er sich derart dem Trnnke, daß 
sich vor etwa 13 Jahren seine Fran nothgedrnn- 
gen von ihm trennte nnd sich nnd ihre Kinder 
erster und zweiter Ehe kümmerlich allem ernährte. 
E r machte bald mit dem Gefängniß nnd dem 
Arbeitshaus Bekanntschaft. I n  den letzten vier 
Jahren zog er als Scherenschleifer, mehr aber 
als Bettler, umher. Auf einer dieser Fahrten 
brachten ihm übermäßiger Alkoholgennß nnd das 
Nachtlager in der eisigen Winternacht den selbst­
verschuldeten Tod. E r war erst 49 Jahre alt.

Jnowrazlaw, 12. März. (Zum Kauf angeboten) 
hat Frau Dr. Müller ihre Gasanstalt der Stadt 
für 60000 Mk. Die Verhandlungen hierüber 
schweben noch.

Witkowo t. Pos.. 11. März. (Grnndstücksvrr- 
kanf.) Herr von der Osten bat seine hiesige 
Apotheke und Drogeuhandlung für 1B000 Mark 
verkauft.

Liffa. 9. März. (Aufsehen) erregt hier die Ver­
haftung eines hiesigen Kaufmannes, über dessen 
vermögen kürzlich das Konkursverfahren eröffnet

ist. Es werden ihm betrügerische Manipulationen 
znr Last gelegt. Gleichzeitig wurde ein Großkauf- 
mann aus einer Nachbarstadt unter dem verdachte 
der Beihilfe zur Haft gebracht.

LolaliraclirtÄteu.
Zur Erinnerung, 15. März. 1901 f  Bogolepow. 

russischer Minister für öffentlichen Unterricht. 
1890 Internationale Arbeiterschntzkoufereuz in 
Berlin. 1842 ^ M aria Cherubim. Berühmter 
italienischer Komponist. 1830 * Paul Hehse zu 
Berlin. Deutscher Romanschriftsteller und Novellist 
1804 Entführung des Serzoas von Enghie» durch 
Napoleon nach P aris. 1673 s  Salvator Rosa. 
Berühmter italienischer Maler, Dichter und Ton- 
küustler. 1493 Heimkehr Christoph Columbns von 
seiner ersten Entdeckungsreise. 1392 s  Eberhard 
ll. der Rauschebart. 44 Ermordung Ju lius 
Cäsars. __________

^   ̂ Thor«, 14. März 1902.
— (O rd e n s v e r le ih u n g .)  Dem herrschaft­

lichen Diener Johann Belowski in Schloß Neustadt 
tk für 60fahrige treue Dienste in der Familie des 
Grafen v. Kehscrlingk das Allgemeine Ehrenzeichen 
Verliehen worden.

— <V reisanösch re ib  eu.) Der Verein deut­
scher Maschineningenieure hat einPreiSansschrriben 
in Höhe von >0000 Mk. erlasse» zur Erlangung 
des voll ständigen Entwurfs einer Dampflokomotive, 
dir befähigt ist, an gerader, wagerechter Bahn 
einen In a  im Gewichte von etwa 180 Tonnen mit 
einer Geschwindigkeit von 120 Kilouitr.indcr Stünde 
ans die Dauer von drei Stunde» ohne Aufenthalt 
zu befördern. Ferner werden verlangt die voll­
ständigen Entwürfe von Eisenbahnwagen, die »och 
der Geschwindigkeiten von ISO Kilometer in der 
Stunde einen durchaus betriebssicheren nnd rnhigen 
Gang haben und so eingerichtet find. daß sie den 
Reisenden anch bei Unfällen den größtmöglichsten 
Schutz bieten rc. 1. P reis 5000 Mk., 2. Preis 
3000 Mk.. 3. P reis 2000 Mk.

— (D er W e r th  d e r „E in g esan d t» ") 
wurde nunmehr anch von« Reichsgericht anerkannt. 
Die wichtige Entscheidung hat der erste Strafsenat 
des Reichsgerichts gefällt. E r hat anerkannt, daß 
ein „Eingesandt' oder„Sprechsaal'-Artikel. 'vorn, 
unter voller Namensnmerschrift in» Interesse des 
Publikums ein Mißftand öffentlich gerügt wird, 
die Absicht der Beleidigung ausschließt nnd daher 
Straflosigkeit ans 8 193 des Strafgesetzbuches 
genießt.

— « E rsa tzw ah l zum  K re is ta g e .)  Nach 
der Kreistagssitznng am Sonnabend den 22. März 
findet dir Ersatzwahl eines KreiStagsabgeorduete» 
>m Wahlverbandr der größeren Grundbesitzer statt. 
Die Liste der in diesem Verbände wahlberechtigten 
Personen liegt im Kreisdause Geschäftszimmer 
Nr. 2 während der Dienststnnden zur Einsicht ans.

— (D a s  d i e s j ä h r i g e  Ersatzgrschi i f t )  
findet im hiesigen Kreise statt in Tkwrn vom 1. 
bis 5. Avril. in Rentschka« am 7. «»d 8 April 
und in Cnimsee am S.. 1y. nnd 11. April. Am 
Sonnabend den 12 April vormittags 8 '/, Uhr ist 
in Cnimsee die Losung der im ersten M ilitär- 
Vflrchtjahre stehende» Militärpflichtigen.

— ( K r e i s v e r e i n  vom r o t t z - s  Kreuz.) 
Jm^Inichlnk an dir Sitzung des Kreistage« am 
33. « S rz  ist auf nachmittags L'/, Uhr im großen 
Saale des KreiShanses eine Generalversammlung 
des Krrisverrins vom rother« Kreuz für Stadt- 
nnd Landkreis Thon, anberanmt. Auf der Tages­
ordnung steht: Jahresbericht. Rechumrgslrgung, 
Mittheilungen.

— (Vor  dem Kr i e gs ge r i ch t »  hatte sich in
der letzten Sitzung der Kanonier Otto Albrecht 
von der 4. Kompagnie Artillerieregimeuts Nr. 11 
wegen Betruges zu verantworte«. Am 15. Februar 
erschien derselbe im Flrischwaarengrschäft von 
Roman», gab an. Bursche bei Herrn Major v. L. 
z« sein, nnd verlangte für diesen 4 Psd. Schmalz 
kür 2M  Mk. n»d Psd. Aufschnitt für 80 Pfg. 
Zugleich bestellte er für den nächsten Sonntag 
einen Kalbsbraten. Wenn er letzteren abhole» 
käme. würde er das Geld für die andere« Waaren 
gleich mitbezahleu. Schmalz und Aufschnitt wurden 
dem Albrecht anch verabfolgt. Den Braten aber 
holte er nicht ab denn er war ganucht Bnrfche 
beim genannten Major. Ais Frau v. L. am 
Sonntag selbst zu Roman» kau«, stellte sich der 
Betrug herans. Durch die Verkäuferin gelang es, 
den Schuldigen zu ermitteln. Das Kriegsgericht 
sah den Betrug als einen minder schweren Fall 
an und vernrtheilte Albrecht zn 14 Tagen Ge­
fängniß. — Der Musketier Jakob Nötzrl von der 
8. Kompagnie 61. Infanterieregiments, welcher auf 
seinem Weihiiachtsnriaub in seinem Heimalsdorfe 
bei einer Festlichkeit eine» Zieglrrmrifter mit der 
flachen Klinge seines Seitengewrhres geschlagen, 
wurde unter Zubilligung mildernder Umstände 
Wege» Körperverletzung und MißbrauchS der Waffe 
»u 2 Wochen Gefängniß verurthrilt. — Der Gefreite 
Oswald Srerser von der 4. Schwavron Ulauen- 
regimentS V. Schmidt wnrde von der Bukiage, sich 
dein Nachtwächter Walczek ans der Bromverger 
Vorstadt widersetzt und eine» Gefangenen (eine 
von Walczek verhaftete Dirne) befreit zu habe», 
freigesprochen. __________

(:) Podgorz. 13. März. (Detonation. Straßen
Pflasterung.) Eine heftige Detonation war M it twoch
Nachmittag in der Zeit zwischen 4 »nd 5 Uhr 
hörbar. Dir Lüfte,schüttern»« war so gewaltig, 
daß die Fenster »nd Wände der Gebäude er­
zitterten. I n  Podgorz loste stch i« Einzelnen 
Gebäuden der Kalk von den Wänden. Der Knall 
soll von einer durch ein Pionier kommando in der 
Näh« des Schlosses Dhbow vorgenommene» 
Sprengn,«g hergerührt habe». Es sollen starre 
Pappeln bezw. deren Stumpfe an« der Erde ge­
sprengt worden sein. — Die Hauptstraße, welche 
durch Podgorz bezw. PiaSk führt, soll i» ihrem 
westlichen Theil bis z»i» Gasihofe von Ferrari 
aepstastrrt werden. Bisher besteht dieselbe als 
Chaussee. M it der Pflasterung soll Anfang April 
begonnen werden. Bei dieser Gelegenheit wird 
anch der sehr mangelhafte Bürgersteig zu beiden 
Seiten der Straße rrgnlirt nnd festgelegt werden, 
was einem gewiß lange empfundenen Bedürfnisse 
der Bewohner von Podgorz und P la s t entsprechen 
würde. ____

Westpreußens entlehnt. Die reiche historische Bei- 
gaugenheit des Weichsel- und Ordenslandes gab 
ihm eine Fülle von Material, das er in roman- 
Haftes Gewand gekleidet zn neuem Lebe» erstehe., 
ne». Sem letztes, kurz vor seinem so jäh erfolgten 
Tode beendetes Werk „Die Tkwrner Tragödie" 
behandelt, »vie schon der Name sagt, jenes düstere 
Errrgniß ans der Geschichte der alten Ordeiisstadt. 
das wir als Thorner Blutgericht kenne» Das 
Buch hat Wichert seinem „Freunde nnd Lauds- 
ma»n Dr. Kranz Hirsch, dem Dichter des Bennche» 
von Tharaii", einem Sohne des verstorbenen 
Professor Hirsch in Thor», zugeeignet. M it seinem 
bekannten Erzählertalent, in dem er bei fesselnder 
Schilderung auch reiche Belehrung auszustreuen 

uns Wichert in die Zeit um 1724 in 
s - ! .5 « » ^ ^ » h ä l t , . i f f e  Fast mrf jeder

Thorner Leser in dem Buche be- 
kauute Nauieu» bie ihm in per Eriuueruua das 
gelesene noch deutlicher , illustrireu werden" Der 
Dichter versteht es n, seiner Schilderung, uns nm 
die fast 2 Jahrhunderte zurückzuführen. wir sehen 
die alten Straßen, die feste» Wälle und die alte 
Weichselbrücke. Wie wenn er es selbst mit 
erlauscht härte, so ist die Rede -er „gelahrten 
Magister", der wohlhabenden Bürger, wieder­
gegeben. Die zopstgen Zeremonie«» nnd die um­
ständliche Kleiukrätnerer der damalige« Behörde» 
sind treffliche Schilderungen, die der Handlung 
erst das lebendige Kolorit verleihen. Wer Wichert 
aus seinen übrigen Werken, die im westpreutzistlie» 
Lande spielen. „Heinrich von Planen" und „Tile- 
mau»« vom Wege" kennt, der wird seine Sprache 
und Schrideruugsgab« zu schätzen wissen und an 
sein letztes Werk, das den Abschluß seines dichte­
rische» Schaffens bildet, mit umso gioßerem In te r­
esse geben

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D as P r e i s «  n s s c h r e i b e u  zur Ge­

winnung des besten Dramas im vbersnchsi- 
scheu nnd thüringischen Dialekt für das neu- 
gegründete sächsische Volkstheater iu Chenmitz 
ist resnllativS verlausen. Sämmtliche einge­
gangenen Stücke sind als nicht preiswürdig 
zurückgewiesen._____ __________________

Mannigfaltiges.

Amtliche Notirnnge» der Dauziger Produkt«»» 
Bors« >

vom Donnerstag den 13. März 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaate» 

u! erden außer dein notirteu Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usaucemäßig 
vom Känscr a» den Verkänser vergütet.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Nvrmalgewicht
inländ. grobkörnig 738-747 Gr. 148-147 Mk. 

G e rs te  per Tonne von lOtiv Kilogr. inländ.
große 621-692 Gr. 124-133 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
traufito 1W Mk.

H a f e r  per Tonne von 1600 Kilogr. inländ 
138-151 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
roth 84- 94 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.20-4H5 Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: flau. 

Rendement 88° Transitpreis franko Neufobr» 
Wasser 6.15 Mk. inkl. Sack Geld.

H a m b n r g .  13. März. Rüböl leblos, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petroleum 
trage. Standard white loko 6LS. — W ett« :
schon. _________________

Thorner Marktpreis^
_______  von« Freitag. 14. März

B e n e n n ,»„ g
niedr.j höchst.

P r e i s .

Weizen 
Roggen 
Gerste.
Hafer . . . . . . . .
Stroh (Richt-)...................
Hen. . . .  . . . . .  
Koch-Erbsen . . . . .
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl. . . . . . 
Rvggenmehl . . . . .
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.................. ....
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch. . . . .
Geräucherter Speck. . . 
Schni al z. . . . . . .
Vuttev - » « « » » «
E i e r ................................
Krebs« . . . . . . . .
Heringe

lOOKilo 17 20 18
14 80 15 26
12 20 12 86
14 20 15 —

w ' 7 — 8 —

7 — 9 —

so Kilo
17
L 10

18
2 —

2.4 Kilo
—

50
—

1 Kilo 1 10 1 26
1

80 1 26
1 20 1 46

K 1 — 1 26
1 W —

«
S.'Zock

80
80

2
L

46
6V

l 4no
d — 70 — 86
E 1 40 1 66

L 20 1 66
» 60 1

1 40 1 «6
r 80 2 —

1 Äle,
30
12 I so
18 26

i 20 r 36
25 — —

( E r v e  a n t z e r o r d e n t l i c h «  E h r u n g  
d u r c h  d e n  K a i s e r )  erfnhr der Post- 
asflstent O tto Finger ans Freyburg i. S .
F. nahm seinerzeit als Eiujährigfreiwilliger 
der Marineinfanterie an der Besitzergreifmig Bressen 
von Kiautsrhnu theil und wnrde spater nach ^Schlei« I I 
Rückkehr iu die Heimat wieder »ach  ̂Hecht «. .  .
Tflngtau berufeu, wo er noch jetzt weilt und " '
mit der Einrichtrmg von Telegrophenliiiien Ha,,der 
beschäftigt ist. F ü r  „seine grotzeu Verdienste'Karpfen I 
nm das Auslandswohl des deutschen Reichs" Barbnie». . 
hat ihn jetzt der Kaiser zrmi Leninant der '
Reserve der Marineinfanterie befördert. s Petroleum . ! I 

^ S e l b s t m o r d . )  Aufsehen erregt i» S p iritn s . I !
Berlin der Selbstmord d«S S cm itä ts ra th s , „ (denat.). _
D r. W. aus der Charlvttenstraße wegen der j  A —«, «k'n '
Motive, die dem 71 jährigen hochgeachteten iy—zg W. pro Knolle, Meerrettig 10—Ä) Pf. p. 
Arzt zu der That Veranlassung gaben. Als Stange. Petersilie -  Pf. p. Pack, Spinat 30-35 
S a n itä ts ra th  W. vor einigen Tage« in  Pf. pro Pfund. Kohlrabi — Pf. p. Mdl .Bln,n«n- 
seiner Wohnung vergiftet aufgefunden wurde. « N ?  n'
haben die sofort angestellten Nachforschungen Ps^p. Mop"Rothkolfl 1 0 - 5 » ^ .  p Kvpf. 
über die M otive des Selbstmordes ergib«», »üben 10—15 Pf p. Kilo. Aepfel 20-4» Pf. p. 
daß den alten Herrn Rahrungssorgr» in den Md.. Apfelsinen 50—i.vo Bk- Pro Pfund. Gänse 
Tod getrieben haben. D r. W. w ar Jung- W ^ . o »  Mk. AU mre

,» d  b -!° i i» s-!>-->> -i» . K
ausgedehnte P rax is . S p ater hatte «r außer so -so  Pf. pro Paar. Hasen —.— .— Mk. pro 
über VermögenSverlriste anch über geringer Stück. Puten 4.50—7.50 Mk. pro Stück. 
werdenden Zuspruch von Patienten zu ^ 
klagen. Seine trostlose materielle Lage, die VL8 llk8lß 
Furcht vor gänzlicher Verarm ung «»d M  ^

Ulllltz!

Litterarisches.
„Die T h o r n e r  T r a g ö d i e " .  Roman von 

Ernst Wichert. (Verlag von Karl Rcißner. Dres­
den nnd Leipzig.) Preis brosch. 3 Mk. geb.4 Mk. 
Ernst Wichert, der jüngst verstorbene beliebte 
Schriftsteller, bat den Stoff zn seinen Romau- 
schöpfnngen znm großen Theile der Geschichte

manches körperliche Ungemach haben den 
alten Arzt in den Tod getrieben.

( B e r h a  s t e t e  Fa l s c h  m ii nzer.) Die, r/, F. gz„ 
Berliner Polizei verhaftete Mittwoch Abend! üt. IM- k- 
in der Lindenstraße drei Ausländer, M it- 
glieder einer Faischmnnzerbaude. E s »vnr- ! «x. 
den falsche Markstücke Lei ihnen gefunden. (

( G r o ß e r  Z u w e l e n d i «  b f t a h l )  3 "
der Nacht znm Donnerstag stahlen '«
Berlin Einbrecher a«S einem Zwo ei,erlaben 
i« der Köniastratze Juwelen «N W erthe 
von 60 600 M ark. Die Diebe sind ent­
kommen.

( E i n  a r m e r  M a n n .)  Der 75 jährige 
Rentier B . . . in Hamburg wurde morgens 
iu seiner Wohnung todt aufgefunden. Der 
als Geizhals bekannte alt« Greis lag in 
Lumpen vollständig eingehüllt auf dem von 
Schmutz strotzende« Fußboden. Ein hinzu­
gezogener Arzt koustatirte Herzschlag. Bei 
der Untersuchung -er Leiche fand man in 
den Lumpen versteckt eine Anzahl Goldstücke 
und in der Wohnung Geld und Werthpapiere 
in Höhe von 19000 Mark. Außerdem war 
der Verstorben« Eigenthümer dreier Hänser.
Der Gesannutnachlaß des Sonderlings wird 
auf etwa 90000 Mark veranschlagt. Erbe 
ist der einzige Bruder des Geizhalses.

l3m  l e t z t en M o m e n t ! )  I »  Banja- 
luka (Bosnien) wnrde der zum Tode vernr- 
theilte Mörder Gligo Goozdau zum Galgen 
geführt. Da kam knapp vor der Hinrichtung 
telegraphisch die Begnadigung vom Kaiser 
an. Diese Wendung machte auf alle An­
wesenden tiefen Eindruck. Der Begnadigte 
wurde in sein« Zelle zurückgeführt.

( D e r  S k o r b u t )  breitet sich in den 
tarlarischen Ansiedelungen aus. Dir Ver- bans. Thor«. 
Wallung des rothen Kreuzes iu Saratow  
erhielt weitere 10 000 Rubel zur Hilfeleistung 
für Skorbntkranke.

Eine» großen Werth
legt « an  1» jedem Hanshalt auf 
eine gute Tasse Kaffee. Diese er­
hält man für eine» mäßigen Preis, 
wen« man nicht eine billige und 
wenig ausgiebig«, soudern «in« 
bessere Sorte Kaffee «immt und 
je «ach Geschmack '/. bis V- Kath- 
reiuers Malzkaffee zusetzt, wie es in 
Lausende» von Familie» geschieht.

Forum» —  vorzügliches Schnnpfenmittel 1

Wer Lungen», Brust- oder HalSkrank ist. 
brauche Wridemauu's ruf». Knöterich; mir echt ins 
Pack. r, 1 Mark von E. Weidkmanu. Liebeuburgj 
a. Harz zu beziehe», oder von seinem D eM -, 

karäon, kgl. Apotheke gegenüber dem Rath-) 
bans. Tbor». )

Verantwortlich für -e« Inhalte Heisr. Markn arm i« T-orrr.

15. März, Sonu.-Aiisgang 625 Mir.
Somu-lluterg. 6.07 Uhr. 
Moud-Anfgaug S.03 Nhr. 
Mond-Unlerg. - . — Uhr.



Das graue Daus.
Roman von B . C o ro n y .

S.
«Nachdruck »erboten.)

..O. was fä llt D ir  ein! Geschah das, so that 
ich es sicher nicht absichtlich; ich suhlte mich ab- 
hängig von ihm und hätte vor Angst weinen 
können, sobald er mich verließ; nur war es stets, 
als stehe er zwischen m ir und dem Tode, den ich 
so sehr fürchtete. Wenn er sich selbst täuschte, 
wenn er meine Worte und mem Verhalten irr ig  
deutete, so thut es m ir zwar aufrichtig leid, aber 
Vorwürfe verdiene ich deshalb nicht. So teuer 
m ir das Leben ist, möchte ich doch lieber gestorben 
und begraben sein, als für immer und ewig in 
das graue Haus übersiedeln!"

„D a s  brauchtest D u auch nicht. D er Doktor 
würde sich, wie ich glaube, um Deinetwillen schon 
entschließen, in die Residenz zu ziehen, wenn D u
es w ills t , "  bemerkte Förster.

„Aber Papa! D u  horst doch. daß ich nicht 
w ill!  — Was seht I h r  mich denn Alle an, als 
hätte ich, der Himmel weiß was. verschuldet? M ir  
lag nichts Böses im S inn, als ich freundlich gegen 
den Doktor war. und ich hätte nie gedacht, vaß 
man mich so mißverstehen könnte. Ich gönne ihm 
das Beste; aber minier in  seine finsteren Augen 
blicken, immer als seine F rau neben ihm hergehen 
— nein, nein, nein! —  O  Gott, wer m ir gesagt 
hätte, daß ich gleich am ersten Abend, den ich in 
der Heimat zubringe, so unglücklich werden sollte!" 
S ie weinte.

„Unglücklich? -  D u?  Na. dazu ist keine 
Ursache vorhanden. Gezwungen wirst D u  nicht 
und gequält auch nicht. D a  ist denn doch Dein 
Vater da, der seinem Liebling zu H ilfe kommt. 
Ich hab's ihm ;a gleich gesagt — m ir wollte die 
Sache von vornherein nicht in  den Kopf! —  
Höre doch auf zu weinen, mein Herzchen! Se i

F rau v. Tellheim legte die Hand auf seinen 
Arm; „S ie  nehmen die Sache zu leicht," sagte sie; 
die Gefühle des Doktors, der offenbar ein edler 
Mensch ist, muffen möglichst geschont werden. 
Meiner Ansicht nach ist es am besten, wenn M artha 
seiner Schwester, m it der sie doch innig befreundet 
ist, alles n ttttn lt und sie bittet, den I r r tu m  auf­
zuklären."

„Ic h  denke ebenso." stimmte Anna bet.
.M e in  Gott, wie peinlich!" klagte M artha. 

rasch'aufstehend. „P apa, m ir thut plötzlich der 
Kops so weh, die Erregung hat m ir sichtlich ge­
schadet; ich bin doch wohl noch nicht ganz gesund. 
So sehr ich F rau v. Tellheim verehre, so kann ich 
doch nicht thun, was sie verlangt. Edith w ird 
mich m it ihrem Bruder zusammenbringen wollen, 
und ich wüßte nicht, wie ich den M u t finden sollte, 
seine Illusionen zu zerstören!" S ie drückte sich 
fröstelnd in die Ecke. „ I s t  es nicht besser, Papa,"
setzte sie nach einigem Nachdenken hinzu, „ D u  
fährst morgen zu F ra u  Baumeister S tem er und 
sprichst m it ih r; ich würde krank, wenn ich das 
müßte."

„E s  ist durchaus nötig, daß D u  selbst es 
thust," bemerkte Anna, „D u  würdest dadurch der 
Ablehnung den giftigen Stachel nehmen."

Wie ein fieberndes, geängstigtes Kind schluchzte 
Martha. „D u  weißt nicht, wie seltsam Edith oft 
ist," antwortete sie der Freundin, „und wie sie 
ganz in  dem Bruder aufgeht; ich fürchte mich vor 
ihr und ihren ungerechten Vorwürfen. Habe ich 
gefehlt, so lag m ir doch die böse Absicht fern. — 
Wie kann ich das aber jetzt beweisen? M u ß  m ir 
denn der Aufenthalt in  der Heimat gleich vergällt 
werden?"

„N a , wenn D u  ein so kleines, furchtsames 
D ing bist, dann suche ich F rau Steiner auf und 
sage ihr, was nicht verschwiegen werden kann," 
sprach der Vater.

„Ach. D u  lieber, einziger Papa. thue es dochl" 
Stürmisch warf sie sich in  seine Arme.

Der Vater streichelte seinem Kinde zärtlich die 
Wangen und versicherte: „J a , ja. verlaß' Dich auf 
mich; D u  sollst m it der ganzen fatalen Angelegen­
heit nichts mehr zu schaffen haben; ich bringe 
schon alles in  O rdnung."

Bei dem nun folgenden Mahle wollte keine 
rechte Stimmung in  die kleine Gesellschaft kommen; 
Alle dachten daran, was nun kommen würde, und 
Keinern war dabei wohl zu Mute. M an  ver­
abschiedete sich daher weit früher, als es sonst 
üblich gewesen war.

Z u  Hause angekonimen, weinte sich M artha 
wie ein Kind in  den Schlaf; sie erschien aber am 
nächsten Morgen rosig und lächelnd im Frühstück- 
zrmmer und schmeichelte: „N icht wahr. liebster Papa, 

alles wieder gut? Was kann denn 
emem kleinen, dummen Mädel, 

Wie ^> bm- siege,,? Eine ganz Andere muß ihm 
zur Seite stehen. D u  begreifst doch auch. daß ich 
m ir nichts vorzuwerfen habe?" ^

„Freilich, freilich, mein Töchterchen." erwiderte 
der Ban-Unternehmer; „mache D ir  keinen Kummer- 
beruhigeDein gutes Herz und überlaß' jede Sorge m ir."

Gleich nach dem Frühstück brach Herr Förster 
auf und suchte, am Ziele seiner Reise angekommen, 
Edith auf; er tra f sie allein und brachte nun schlicht 
und offen, aber doch m it einer gewissen Verlegen­
heit. sein Anliegen vor. Im m er seltsamer und 
ängstlicher wurde ihm zu Mute, als die junge 
F rau so schweigend und m it weit geöffneten Augen, 
m denen sich banger Schrecken spiegelte, zuhörte. 
E r schlug mehrmals einen gezwungenen heiteren 
Ton an, um die Sache minder ernst und wichtig 
erscheinen zu lasten, verstummte aber bald und suchte 
peinlich nach Worten.

Eine feine Falte hatte sich zwischen Ediths 
Brauen gebildet, jede S p u r von Farbe war aus 
ihrem Antlitz gewichen; in  ihrem Blicke flammte 
Zorn und Schmerz. „M a g  M artha sich schuldlos 
j'UHIcn und bis zu einem gewissen Grade auch sein 
" "  m ir hat sie die Last einer ungeheuren Verant­

wortung auf die Seele gewälzt, denn ich war es, 
die Josö in  seinem Wahn bestärkte. Wenn 
M artha, wie es den Anschein hat. m it ihrem 
Gewissen sehr leicht fertig werden w ird, so werde 
ich einen schweren Kampf m it dem meinen zu be­
stehen haben!"

S ie sprach dies tonlos und starrte ins Leere, 
als entschleiere sich ih r plötzlich das B ild  einer 
trostlosen Zukunft.

„E s  giebt ja  doch noch mehr — und schönere, 
klügere Mädchen, als meine M artha ," stotterte 
Förster hervor „und — und —  m ir thut es ja  
leid — aber zwingen darf ich doch das Kind nicht! 
—  Wenn Sie m ir nur sagen wollten, was ich in  
der Sache thun kann. Ich bin Ihrem  Bruder von 
ganzem Herzen dankbar; muß er gerade das E in ­
zige, was ich nicht geben kann, von m ir verlangen? 
Das thut m ir bis ins Innerste weh; ich stehe 
vo'- einem Hindernis, das sich von m ir nicht be­
st,...^en läß t!"

Edith erwiderte nichts. A ls der Vater w ort­
los gegangen war, begab sie sich sofort in  das 
graue Hans.

„W illkom m en!" rief Katharina der jungen 
Frau entgegen, fügte aber sogleich bestürzt hinzu: 
„D u  bringst nichts Gutes!"

„N e in ", erwiderte Edith; „is t Jos6 zu Hause?"
„ J a ;  .doch willst D u  m ir nicht sagen — ?"
D ie Tieferregte eilte an ih r vorüber aus dem 

Gemach.
D ie Hellmuth rührte sich nicht von der Stelle; 

ih r Blick blieb so fest und stechend auf die Thür 
gerichtet, als vermöchte er das Holz zu durchbohren; 
vorgeneigt und lauschend verharrte sie regungslos, 
vermochte aber kein W ort von der Unterredung der 
Geschwister zu verstehen.

Diese hatten sich in ein entfernteres Zimmer 
zurückgezogen. D o rt erzählte, klagte und flehte die 
junge Frau und fühlte ih r Herz erstarren, als der 
Zornesausbruch, vor dem sie gezittert hatte, nicht 
erfolgte. O, diese Eiseskälte, diesen bittern, gering- 
schätzend«: Ausdruck, dieses fahle, unter den halb- 
gesenkten Lidern jäh hervorschießende Licht fürchtete 
sie noch weit mehr.

Jose hielt stets m it unerschütterlicher Beharr­
lichkeit an seinen Plänen und Vorsätzen fest; jede 
Gegenrede, jedes sich ungeahnt darbietende Hindernis 
steigerte den Wunsch zum glühenden, fiebernden 
Verlangen und weckte Trotz und maßlosen Zorn in 
seiner Seele. Schon als Kind hatte er sich Aus­
brüchen furchtbarster Heftigkeit hingegeben, wenn 
man ihm einen wertlosen Kiesel oder eine G ift- 
pflanze aus der Hand wmven wollte, und wer 
von seineir Genossen ihm je einen übermütigen 
Streich gespielt hatte, den verfolgte er unversöhnlich 
und unerbittlich.

Edith war dies bekannt; sie hatte es als Kind 
oft selbst beobachtet und auch von Katharina ge- 
hört. S ie wußte auch. bis zu welchem äußersten 
Grade der Gereiztheit sich des Bruders Eifer 
steigern konnte, wenn es einen neuen Versuch 
aus dem Gebiete der Wissenschaft galt. Jetzt bebte 
sie vor Jose und es drängte sich in  ih r die Ueber- 
zeugung auf. daß dieser Fehlschlag lang genährter 
^h^en müsse schlimmsten Folgen nach sich

„Also man trieb ein Spie l m it m ir — und 
meinte das ungefährdet thun zu können; man lacht 
auch wahrscheinlich über den eingebildeten Thoren!" 
sagte der Doktor endlich nach längerem Schweigen; 
seine Stimme, obschon ruhig, klang so fremd und 
unnatürlich, daß es Edith schien, als fühle sie 
einen eisigen Hauch.

„N ein, das darfst D u  nicht glauben; so ist die 
Sache denn doch nicht aufzufassen," wandte die 
Schwester ein; „es handelt sich hier nur um die 
Naivetät eines noch fast im  Kindesalter stehenden 
Mädchens."

„Und nebenbei um die Lüge und die falschen 
Vorspiegelungen, deren D u Dich bedientest, »m 
mich Deinen Wünschen geneigt zu machen. D u  
wolltest die Freiheit nicht offen begehren; da galt 
es denn, auf Umwegen zum Ziel zu gelangen."

Diese ungerechte Beschuldigung rüttelte Edith 
aus ihrer momentanen Schwäche auf; seinem Blick 
fest und stolz begegnend, erwiderte sie: „Wenn Du 
mich einer solchen Niedrigkeit anklagst, so verzichte 
ich darauf, mich zu verteidigen!"

„A u f diese Weise läßt sich freilich am besten 
allen lästigen Auseinandersetzungen ausweichen."

» M ir war es stets heiliger Ernst, wenn ich 
D ir  sagte: W ir find unlöslich verbunden; tr if ft Dich 
'ein schwerer Schicksalsschlag, so tr ifft er auch mich," 
flüsterte Edith und blickte m it eigentümlich schim­
mernden Augen zu dem Bruder empor. „S o  klein­
lich, nur mein Glück zu wollen und zu erstreben, 
bin ich nicht, und wenn ich Dich in  einer traurigen 
Täuschung bestärkte, so geschah es, weil ich mich 
selbst betrog! Ich hatte sie lieb gewonnen, diese 
M artha; aber jetzt, nachdem ich die Oberflächlichkeit 
und Seichtheit ihres Wesens erkannt habe, scheint 
sie m ir zu alltäglich, zu gering, uin selbst des Zornes 
wert zu sein. Wenn ich mich nach einem Diamanten 
zu bücken glaube und nur ein glitzerndes Stückchen 
Glas aufhebe, dann fliegt es wieder in den Staub; 
Thränen erpreßt m ir dieser Ir r tu m  nicht. Denke 
ich so, so mußt Du, der m ir an Energie, Stolz und 
Geisteskräften weit überlegene M ann es doch auch."

„Meinst D u  denn, daß ich in  Schinerz und 
Klage vergehen, mich wie ein alberner Junge, ein 
verrückter Schwärmer geberden werde?" rief Jose 

^sk  D u ! Habe ich mich einmal lächer­
lich gemacht, zum zweiten M a l geschieht es nicht. 
Was unsere Ansichten über den Stolz anlangt, so 
gehen sie einigermaßen auseinander. Es giebt Dinge, 
über die ich m ir nicht m it einem Achselzucken, m it 
einem geringschätzenden Lächeln hinweg helfen kann 
chs° dle ich niemals verzeihe, seien sie nun das Re­
sultat des Leichtsinns, der Beschränktheit oder einer 
zielbewußten Absicht. Wer tändeln und spielen w ill, 
der muß sich dieses Vergnügen mit einem Harm- 
loseren und gutmütigeren Menschen machen. Jeder 
Vernünftige sollte bedenken, wen er vor sich hat; 
vergißt er es — nun, dann findet sich vielleicht 
früher oder später die Gelegenhett, ihn daran zu 
erinnern!"

Je länger Josä sprach, desto greisenhafter und 
verfallener sahen seine Züge aus, desto düsterer glühte 
und flammte sein Blick. Es war, als habe sich die 
ganze Seele in  diese schwarzen, unnatürlich großen 
Augen geflüchtet, a ls funkle der Geist des Bösen 
auö ihnen.

Edith stand auf. Trotz der warmen Maisonne, 
die durch das geöffnete Fenster strahlte, war ih r 
plötzlich kalt geworden, als gefriere das B lu t in 
ihren Adern. Dabei fühlte sie stch so wüst und 
leer im  Kopf, daß sie vergebens nach ferneren Worten 
suchte. Die Gedanken wollten ih r nicht gehorchen; 
wie vom S turm  abgerissene, hin- und herwirbelnde 
B lä tte r flatterten sie von einem Gegenstand zum an­
deren. Es lag etivas in  der Lust — etwas, das nur 
auf einen zündenden Funken wartete, um zu explo­
dieren —  etwas Furchtbares, fü r das es keinen 
Namen und keine Erklärung gab.

„D u  bist stark: D u  wirst Dich an D ir  selbst 
emporrichten und Deine eigene Stütze sein." sagte 
sie, sich der Thür nähernd. „Dein Beruf muß Dich 
entschädigen und D ir  Höheres bieten, als D u  ver­
lorst —  oder eigentlich nie besaßest."  ̂ ^

„D u  hast recht; mein Beruf soll mich hoch 
heben; meinst D u  nicht, daß gerade M artha dann 
sehnend erstreben würde, wovon sie stch jetzt achtlos 
abwendet?"

„E s  ist wohl möglich; aber Ich bin erstaunt, 
daß Du, der sich unversöhnlich nennt, immer noch 
diesem, keiner tiefen Einpfindung fähigen Mädchen 
Einfluß auf Deine Handlungen und Leine Zuttm ft 
einräumst. Wem: Eine, so erkenne ich d:e Macht 
der Liebe an, sobald sie einem Menschen geweiht 
wird, der die unumschränkteste Aufopferung verdient; 
ich meine aber, daß ihr der Gedanke, an em un­
würdiges Wesen verschwendet zu sein, den Todes­
stoß versetzen muß." -

„Bildest D u  D ir  denn ein, daß nur zärtliche 
Gefühle begeistern und zu ungewöhnlichen Thaten 
anspornen können?" erwiderte Jose und rieb m it 
heiserem Lachen die hageren Hände aneinander. 
„Unter Umständen vermag das Gegenteil gleiche 
Wirkungen zu erzwingen. Habe ich stets nach Ruhm 
gegeizt, so werde ich es jetzt doppelt und dreifach. 
E r starrte lange nach der V illa  hinüber, wandte sich 
dann aber jäh um und rie f: „Habe ich nicht recht 
gehabt, diesen Bau vom ersten Augenblicke fernes 
Entstehens an zu hassen? Ich  ahnte, daß er m:t 
verhängnißvoll werden würde; kern guter S tem  
leuchtete der Stunde, in  der Gerhard Steiner den 
Fuß über die Schwelle meines Hauses setzte."

„Laß den alten, ungerechten Widerwillen gegen 
meinen Gatten nicht neuerdings in  D ir  erwachen!" 
bat Edith; „dagegen anzukämpfen, bist D u  m ir 
schuldig!"

„H err Doktor, im  Empfangszimmer warten 
verschiedene Personen," meldete in  diesem Augen­
blicke Johann, den weißhaarigen Kopf zur Thür 
hereinsteckend.

„ Ic h  komme."
„W ills t D u  m ir nicht die Hand reichen, Josä? 

D arf ich ruhig sein?"
„Ic h  wüßte nicht, worüber D u  dich ängstigen 

solltest," erwiderte er, flüchtig die dargebotene Hand 
berührend.

„Sorge fü r den Bruder! Ich  mußte ihm eine 
Hiobspost überbringen; die A rt und Weise, wie er­
ste aufnahm, macht mich bange!" sagte Edith zu 
Katharina, die in  einem der nächsten Gemächer 
auf sie wartete.

E in  Ausdruck jähen Erschreckens flog über die 
Züge der Haushälterin. „Handelt es sich um eine 
ernste Sache, um Etwas, das in  sein Leben ein­
greift?" fragte sie.

Ullnd um was?"
Die junge Frau warf m it ihrer gewöhnlichen 

stolzen Widerspenstigkeit den Kopf zurück. „D a s  
bleibt zwischen ihm und m ir!"

„D as sagst D u  m ir!"  fuhr die Hellmuth auf; 
„w illst D u m ir im kindischem Trotze das Recht 
verweigern, ein W ort mitzusprechen, wenn es 
traurige, schwerwiegende Ereignisse gilt, so nehme 
ich m ir dieses Recht. Das darf und kam: ich! 
Hier stehe ich, nicht als Eure Magd, sondern als 
Eine, die von den Saro ltas Freundin und Ver­
traute genannt wurde. D am it D u  m ir glaubst, 
w il l ich D ir  etwas zeigen." ,

Katharina öffnete einen Schrank; sie nahn: ein 
Schriftstück heraus, dein noch ein zweites, ver­
siegeltes, das sie bei Seite legte, beigeschlossen war, 
und sagte, auf die Unterschrift deutend, während sie 
das B la tt so bog, daß man weiter nichts lesen 
konnte: „W as steht hier?"

„Gabriele Sarolta," erwiderte Edith. „D er 
B rie f ist also von ineiner Großmutter?"

,,Und was steht hier oben?"
Wieder hielt Katharina das Papier so, daß 

nur die Anfangszeilen sichtbar wurden.
„M eine treue Freundin!" las die junge Frau. 

„ Ic h  fühle das Ende nahen; vielleicht gefällt es 
dem Allmächtigen, mich ebenso rasch abzurufen, wie 
meinen Schwiegersohn. W ohl bin ich überzeugt, 
daß D u meine B itte  erfüllen wirst, die ich öfter 
ausgesprochen; ich w ill D ir  aber eine schriftliche 
Autorisation erteilen, in  meinem Sinne zu handeln, 
für den Fall, das dies zu irgend einer Zeit von 
irgend Jemandem beanstandet werden sollte."

„D u  siehst, daß ich bei Deiner Großmutter 
mehr als eine gewöhnliche Dienstmagd war, und 
Euch mehr als eine Haushälterin sein sollte," 
murmelte Katharina, das Schreiben wieder an sich 
nehmend.

„D ies sehe ich allerdings," entgegnete Edith, 
„ich sehe aber auch, daß D u m ir etwas verbirgst, 
daß ein Geheimnis existiert, das ich endlich kennen 
muß!"

„D u  wirst es m ir nicht abtrotzen können!" 
„ Ic h  w ill es erfahren! Hörst Du? Ich w ill!  
„ I n  diesem Falle vermag Dein W ille gerade 

so viel oder so wenig wie ein Kiesel, den man 
nach einem Fels schleudert. Ich  spreche nicht — 
weil ich es fü r geraten halte, zu schweigen; ich 
iverde dieses Schweigen nur im äußersten Notfalle 
brechen: >o Gott w ill also niemals!"

„U m  dieses Geheimnis weiß auch Gerhards 
Vater; ist es nicht so?"

„Und wenn es so wäre? D u  hast ja  Dein 
Z iel erreicht, D u  bist glückliche Gattin gewsrde«, 
obgleich — "

„Ic h  w ill klar sehen," stieß Edith «regt 
hervor.

,,Mehr zu sagen, als m ir ratsam erscheint, bin 
ich nrcht gesonnen."

„Dem Schreiben meiner Großmutter lag «och 
ein versiegeltes Dokument bei; sür we« bestimmte 
die Verstorbene dieses?"

„Weder für Dich noch fü r Deinen B ruder!"
„Also fü r Jemand, der dieses Schriftstück noch 

nicht erhalten hat; warum hast D u  die Ablieferung 
unterlassen?"

„Ic h  weiß, was ich zu thun habe! Don D ir  
aber verlange ich jetzt, kraft des Vertrauens, das 
m ir Deine Großmutter, wie auch Deine E ltern be­
wiesen haben, daß D u m ir sagst, was vor­
gefallen ist?" ,

Edith erzählte, was geschehen war.
D ie Hellmuth horchte auf. „DaS ist fü r ihn 

schlimm, sehr schlimm, wie ich ihn kenne," sagte 
sie, tief aufseufzend; „vor solcher Möglichkeit hätte 
er bewahrt bleiben müssen! Konnte ' ich eS aber 
ändern? —  E r ist ein M ann und der Herr im  
Hause."

Es schien fast, als wolle Katharina sich gegen 
Vorwürfe verteidigen. „E s  ist übrigens besser, daß 
aus dieser Heirat nichts w ird ," fuhr sie fort, 
„tausendmal besser! Das hätte nun und nimmer­
mehr gut gethan; er w ird es überwinden, und dann 
ist nichts mehr zu fürchten."

,L u  fürchten?" fragte Edith rasch, „w as?"
Katharina fuhr erschreckt zusammen; sie hatte 

sichtlich in diesem Moment die Anwesenheit der 
jungen Frau ganz vergessen.

„W as wäre nicht mehr zu fürchten?" wieder­
holte Edith.

„Nun, —  ich wollte sagen, —  dann fa llt er 
nicht zum zweiten M ale in  die Netze eines eitlen, 
thörichten Mädchens," entgegnete die Hellmuth 
abweichend.

Edith wußte, daß die treue Dienerin jetzt die 
Unwahrheit gesprochen hatte; sie ahnte, daß ih r 
und dem Bruder ein wichtiges Geheimnis ver­
schwiegen werde; sie drang in  Katharina, ih r eS 
zu enthüllen, und da alles vergeblich blieb, schied 
sie m it den Worten: „M ir  ist unaussprechlich 
bange; ich scheide ungern aus diese»: Hause; ein 
Verhängnis schwebt über unseren Häuptern. V ie l­
leicht hätte ich meinen Bruder nicht verkästen sollen, 
dann könnten w ir vereint jenem Verhängnis ent­
gegentreten —  oder gemeinsam untergehen."

8.
„W o bliebst D u  so lange," fragte Gerhard 

Steiner seine Gattin, als sie das Wohnzimmer, 
in  dem er ungeduldrg auf- und abgegangen war, 
betrat.

„ I m  grauen Hause," erwiderte Edith, den Hui 
ablegend und die goldenen Haarmassen m it beiden 
Händen von der glühenden S tirn  zurückstreichend.

„Und so erregt kommst D u heim?"
Ohne zu antworten, drückte die junge Frau 

auf die K lingel und befahl dem eintretenden Diener: 
„S o fo rt servieren!"

„E s  ist nicht so eilig; ruhe Dich erst auS," 
bemerkte Steiner, „ich habe Zeit."

„Aber ich nicht! Ich  muß gleich wieder fo rt!"
„W ohin?"
„Zu  den: Bruder."
„V on  den: D u  eben erst kommst?"
„E in  schweres Leid hat ih i: getroffen; nur 

der Liebe, die er fü r M artha Förster hegte, ver­
danke ich es, daß er unsere Hände ineinandcr- 
legte,- ich bestärkte ihn in dem Glauben an das 
Mädchen und bekänu>fte seine nur zu wohl ge­
rechtfertigten Zweifel; ich flehte ihn an, V er­
trauen zu dem Versprechen des Herrn Förster zu 
haben, der jetzt nicht den M u t besitzt, den, eigenen 
W ort treu zu bleiben. Ich  handelte selbstsüchtig 
und werde nur das niemals verzeihen!"

„S e i nicht so exaltiert, sprich ruhig!" rief Ger­
hard fast streng, „was hat sich denn zugetragen?"

Hastig berichtete Edith von Hern: Försters 
Besuch bei ihr.

„S o  bedauerlich die Sache auch ist, kann ich 
den M ann doch nicht anklagen," sagte Steiner; 
„w ie D u  Deinen Bruder liebst, so liebt Jener 
sein K ind; er meint es ehrlich, ihn tr ifft kein Vor- 
w urf; er konnte unmöglich voraussehen, daß etwas 
von ihm verlangt werden würde, was zu ge­
währen nicht in  seiner Macht steht; auch M artha 
kann ich nicht tadeln; wenn sie zu einen: Ir r tu m , 
Veranlassung gab, so geschah es doch jedenfalls 
wider ihren W illen. Wie sollte eii: so junges 
unerfahrenes Mädchen die Tragweite jedes Wortes 
und jedes freundliche:: Blickes ermessen? S ie hat 
vielleicht etwas unbedacht, aber sicher nicht schlecht 
gehandelt! Dein Bruder muß jetzt seinen scharfen 
Verstand und seine männliche Festigkeit zn H ilfe  
rufen; er ist nicht der Erste, der einen Lieblings- 
wnnsch begräbt; es wäre zu weibisch, wenn er des­
halb in  Trübsinn versinken wollte und die E itt- 
täuschung nicht verwinden könnte!"

D u warst meinem Bruder nie freundlich ge­
sinnt/' sagte Edith die Brauen zusammenziehend.

„S o  wenig wie er m ir; daß keine Sympathie 
zwischen uns bestanden, wußtest Du ja. Lassen 
w ir jetzt diese Erörterungen; ich wünsche Josä 
das Beste und stelle ihn hoch genug, um überzeugt 
zu fein, daß D u Dich grundlos ängstigst."

„Würdest D u eS so leicht verschmerzt haben, 
wen:: D u  von m ir abgewiesen worden wärest?"

„Welcher Vergleich! D u  —  und daS ge­
dankenlose,' flatterhafte K ind !"

A ls  solches betrachtete Jose M arth« nicht! 
Die Liebe schmückt das Wesen, dem sie stch weiht, 
oft m it Eigenschaften, die es nicht hat: er w ird 
sich sehr unglücklich fühlen."

(Fortsetzung folgt.)



Brkamitiuachniig.
Das diesjährige Ersatz-Geschäft für die Militärpflichtigen de- S tad t­

kreise- Thor« findet für die im Ja h re  1880  und früher geborenen M ili­
tärpflichtigen am Freitag den 21. M ärz 1902, für die im Ja h re  1881 
geborenen Militärpflichtigen am Sonnabend den 22. M ärz, für die im 
Jahre 1882  geborenen Militärpflichtigen am Montag den 24. M ärz 
1902 im Lrnso'schen Lokale, Karlstrafte Nr. S, statt und beginnt an 
jedem Ta-e früh V Uhr.

Am Mittwoch den 26. M ärz 1902 findet das Zurückstelln,,gSverfahren 
und die Losung in demselben Lokale von 9 Uhr ab statt.

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werde,, M  diesem 
Musterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausblelvenoen 
zwangsweise Gestellung und Geldstrafen bis zu 30 M ark eventl. Verhältniß-

- - - Z - L . S " L

> » « ,
i,'t. hat nachdrücklich« Geldstrafe, bei Unvermögen Hast erwirkt.

Militärpflichtige, welche ,hre Anmeldung znr Nekrntrrungs- 
itammrolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zu­
gezogen sind, haben sich sofort unter Vorlegung ihrer Geburts- 
oder Losnngsscheiue in unserm Bureau I (Sprechstelle Nathhaus 
1 T r e p p e )  znr Eintragung in die Nekrntirnttgsstammrolte zu 
melden.

Wer etwa wegen ungestörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück­
stellung erbitten will, muß im Musterungstermine eine amtliche Bescheini­
gung vorlegen, daß die Zurückstellung zu dem angegebenen Zwecke besonders 
wünschenswerth sei.

Jeder Militärpflichtige muß zum Musterungsternline sein Geburtszeug­
niß bezw. seinen Losungsschein mitbringen und am ganzen Körper rein ge­
waschen und mit reiner Wäsche verleben sein.

Thor.? den 1. M ärz 1902.
Der Magistrat.________________

Bekanntmachung.
Kik da» neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichst uns«

Urankenhaus-Abonnement,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

I  1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver­
pflegung eines in ihren, Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken­
hause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den Fall e,„Zukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden

8 Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhanskasse den Einkanfschein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und Art, a l s : Köchin, 
Hausmädchen. Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A rt hält, also z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser Art gehörenden Dienstboten anmelden und für sie die Beiträge bezahlen.

Ein Dienstbote der einen A rt kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A rt treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. D as Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tr itt aber erst Zwei Wochen nach der An­
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei Mark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Bertragsverhättniß als stillschweigend für das nächste J a h r  verlängert und 
sind dieselben sonach znr Zahlung des ganzen Beitrages für dasselbe verpflichtet.

A S. Wird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhanspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs- 
scheineS dein Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken- 
hans ertheilt.

I n  Nochjäll n ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakouiß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken­
haus zu veranlassen.

§ 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. Wird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskasse zu zahlen. 
--- Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversichcrungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vorn Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vorn Lehrherrn zuvor Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
durch letztere bewilligt sein muß.

Für Handlungsgehilfen und Handluugslehrliuge besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede:

D as Einkaussgeld beträgt sechs M ark jährlich für die Person.
d) 8 3 der Abonuements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete P erson; doch ist 
ber eurem Wechsel derselben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den m deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

e) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 - -  des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverschuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

Thorn den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

Ablheiluna für Armensacke«.

Geschäfts-Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 

ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. A p r i l  d. J s .  mein

G  Z W i l - T W i W r t » - G e M  A
nach

Kreilestrahe 26.
schrägüber der Konditorei von s  ißoM sk , unter der Firm a M . 
S s r g m s n n  verlege.

Ich bitte das mir geschenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen 
Geschäftslokal übertragen zn wollen.

Hochachtungsvoll
M .  W V R 'A s r r r T r s A S .

GGGOOTOGGG Z GGGOVGOO
w e g e n  g e s c k N s a u f g a b e

muß mein Lager schnellstens geräumt werden,
daher werden die Waaren

G st jtilkill Nl MkiMimeu Weist mimst!
8 .  I M v M ,
- - -  I M r n M M i i .  - < -  -

kenigr M E .  S aM e« , crp p M ,G  
Po-Meil, vrckxkcllr». ^

Z  krttigr Venen, federn und vannen.

- S L ' V Z t S S l L ' .

L 4 L 4  V
G < K

G

M  AMkillillt tllikilMiil 8itr, j» VMüMltzll 80liijtzli HuMM»
empfiehlt

M ü m a  K a v k ' s  N a e M . ,
Putz- und Modewaaren-Magazin,

W M -  S L L Ä s r s r r ' a s s v ,  L v i r «  V r 7 S L L s s t i * a s s S .

NvinrieU Kkräom,
pjwtoMpki ä68 teutschen OMer-Vereins.

M o i ' i i ,  I t a t I l a i l i L 6 i i8 t i ' .  8 .
I?a.dr8tnb1 xum ^ ts lis r .

Lum pmren
von Schau-, Wohunugs- Nttd 

Flurfeustern,
photographischen Ateliers, G laspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windfärrgen, sowie Zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von F a n d e n  und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

L ^ o u i s  Q r o N n i o l c »
________ Thurmstraße 12, I

Gelegenheitskanf
zu Eillsegnnntts-, Verlobungs n.

Geburtstags - Geschenken.
Eine große Partie silberner und 

goldener (14 ka) Herren- u. Damen- 
nhren, sowie goldener Herrenketten ver­
kauft noch zu halben Preisen.

Auch sind uoch einige werthvolle, 
verdeckte, goldene (14 ka) Damen- 

l Ankeruhren billig abzugeben.
11°- SerZi-osr«^, Thorn.Windstr. 3 ,pt.

A  elegante Vorderzimmer, ttttmöb- 
^  lirt, vonl t. April zu vermischen

Nenstädt. Markt 12.

Möbl. Zimmer nebst Kabinet zu 
vermieihen. Zu erfragen

Cnlmerstraße 22.

llütkriedTM M  von ^potnelcer 
D  M  is t Zar. äirelLt

Lusklauä berroKen. 
Oüns m arütsebreienäe 

L eklam s ÜLt er Lied überall ein- 
^ekübrt als Ke8tes M ittel xeAea 
alle L a ta rrb e  cker I^nuZe, äss 
Halses, cles LebILopkes unä ckex 
Im ttröbre, A6K6N ^.3 tlrwa, Ltiene
uvä LrustbeLelrneräev. Zlau 
aobts ank äsn  RamevSLUA. L ebt 
2 U baden ä 1 lM . u. bOktß:. d e r :

» i x »  V Iaass. j  O lossrieso . 
Muckers L  6 o . , )

(Versleberunxsverem auk OeKeuselllxkelt) 
L eg rü aü e i!8 3 9 . in  v s r i i n ,  i r s is s r iH o r r l r .  2 .  L egrünäel 1838.

8entsn> unü Kapiialvsrsiekerung
«TZr «ivtt

besouäers ewpteblsvsvvsrtb 2 nr Lrköbung äss Linkommens, rur 
^tters-Versvrgung unä 2 ur SieberstellunK äsr Mittel kür Aus­

steuer, 81uü!um nvä UÜltärüienst.
Vertreter: p. psps in vanrriA, ^nlrersobmieäessasZe 6. kenn« 

Niobter, 8ta<ltratb in 1'born.

' 1

swä serMLSsig» üsutsoke

l.. Ant^allon, Köln ». kd.

kwä

tzßV»Ueksrt solodsm.llL^lg. j
LananU» üi^vot gnos-pi'vlssn. LWieäervsrlr. ess

« v »  As». I S» IVLInn,»»«»». AU S»

Beste anerkannte
K ohrrerm asfe,

k Pfund 1 Mark, empfiehlt

LSolpd LvetL, Vdoru,
Seifen- und Lichte-Fabrik.

^  Aromatische

S7- Terpeiitiil - W iP k er»  - Seife
 ̂ sÄ ist die

o spA i s s n i s t e  und b s s i s ^

' j /  Keine Hausfrau sollte es daher Verab. 
säumen, dieselbe einzusiihren. Die Ueber.

Liox. >v. 38 S37. ze»l,n»g wird es lehren, dah dre von nur neu 
fabrizirte aroniatische 1 '6rpsn1»n-V V soN 8!L ernss!L 'S  

die beste «nd billigste ist. "WG 
Dieselbe, nur echt mit nebenstehendem Wrmreiizeiche» 

»»llopsriLlettA", ist in allen Kolonialwaaren-Handlungen 
sowie in meinem Detail-Geschäft Altstä-tischer Markt 3S 
erhältlich.

Aamimg! I s t  das nicht Betrug? S o  fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 

^  mittheilte, daß er in einem Geschäft auf die 
m age nach A nker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P räp ara t als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. S o  etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

ZM"- „Anker-Pain-Expeller "WW
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von oem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ü r 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das O riginal-Präparat, der 
„A nker-Pain-Expeller" ! Also Vorsicht beim Einkauf!
F. Id. Richter K Cie. in Rndoljtadl, Thüringen.

Eine Wohnung
2 möbk. Vorderzimmer sofort b iü .! von 4 Zimmern, B a d e rs tra s te  19, 
zu vermiethen Schillerstr. 19, IH. >2. Etage, vom 1. April zu vermiethen.

4  gr. Wohnung, 3 T r., 7 Zimmer 
K. u. Zubehör von s o f o r t  zu ver- 
miethen. v l s r a  L -vo t-,

Copperniknsstr. Nr. 7.

UlllögrlipMts Atklltl
N r « 8 v  «  V » r 8 t « » l 8 e « ,

Schlotzstratze L4,
gegenüber dem Schutzenhause.

Das Ideal
aller Damen ist ein zartes, reines 
Gesicht, rosiges jugendfrisches Aus­
sehen, weiße, sammetweiche Haut und 
blendend schöner Teint. Jede Dame 
wasche sich daher m it:

Mebtckr AlltniM-Zeise
v. kerglimm L 6o., kailedeul-vresätzn. 

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t. 50 P f. bei: L oot»,
«k. 2k. IVviiarsvb Isaebk. u. 4 u ä e r s  
L  Oo.

„ L M K M "
als Beigabe zur Schweine- und Vieh« 

fütterung empfiehlt
Drogenhandlung

H T S ^ « C ) L L L A j8 8 z .

> > S 8

empfiehlt
Drogenhandlung

H k Z L 'O  E - I L L A 8 8 .

tzeNkri(^5

b e i
U u Z ts n

. ,/^ u  Ü61L!Srt<6it
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Meiaffelrocken-
Kchnitzel,

eirr vorzügliches Kraftfutter und zu­
gleich Ersatz für
Häcksel und Heu
ist das beste und billigste Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3.50 Mk. pro Ztr.

Zuckerfabrik Schweb.
WieLhenschnitzel

osferirt zur prompten Abnahme mit 
20 Pfg. per Ztr. ab hier

___ Zuckerfabrik Schwetz.

offerirt billigst
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Holzplatz Mocker.^
Fenisprecher 42.

Möbl. Wohnung mit Bnrschengel. ... 1 N','

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Morn.


